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Bekanntmachung. 
Es iſt von uns in Uebereinſtimmung mit der 
Wohllöblichen Stadtverordneten⸗Verſammlung be 
ſchloſſen worden, für die Folge die alljährlich ein⸗ 
zulöſenden Stadt⸗Obligationen nicht mehr, wie bis: 
her, nach der Nummerfolge zu kündigen, ſondern 
durch allgemeine Auslooſung zu beſtimmen. 5 
Die erſte dieſer Auslooſungen wird noch im 
Laufe dieſes Monats geſchehen und werden die 
Nummern der mit Term. Weihnachten dieſes Jah⸗ 
res zur Zurückzahlung gelangenden Obligationen 
durch die öffentlichen Blätter noch beſonders be⸗ 
kannt gemacht werden. 
Breslau, den 16. Juni 1843. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


+ 


Unbefangene Anſichten über Zuſtände in Preu⸗ 
ßen, ſeit der Thronbeſteigung Friedrich 
N i Wilhelms IV. 
Herr von Meferis aus Frankfurt a. M. liefert 
unter dieſem Titel in dem Junihefte der Pölitz⸗Bü⸗ 
lauſchen Jahrbücher eine kurze Beleuchtung einiger be⸗ 
merkenswerthen politiſchen Ereignſſſe in Preußen ſeit 
dem Regierungs⸗Antritte des jetzigen Monarchen. Der 
Verfaſſer huldigt dem ſtreng monarchiſchen Prinzip (wie 
dies ein ſchon neulich in dieſer Zeitung beſprochener Ar⸗ 
tikel; „Unſere Zukunft“ zeigte), fußend auf gemäßigt⸗ 
konſervativen Grundſätzen; er ſpricht mit ſo offener Frei⸗ 
müthigkeit, gepaart mit zarter Schonung der Perſönlich⸗ 
keit, feine Anſichten aus, entwickelt fie mit fo viel jour⸗ 
naliſtiſcher Gewandtheit und verräth dabei eine ſo ſcharf⸗ 
blickende Beobachtungsgabe des politiſchen Getriebes der 
Gegenwart, daß man den Artikel mit Vergnügen lieſt, 
und nur wünſcht, daß Herr v. Meſeritz ſich ausführli⸗ 
cher über dieſe hochwichtigen Gegenſtände ausgeſprochen 
haben möchte. Wir wollen in Folgendem die Grund⸗ 
ige dieſes intereſſanten Aufſatzes entwickeln. 
Der Verfaſſer legt feiner Beleuchtung preußiſcher Zu: 
„Rinde das Axiom zu Grunde: die Regierung (und fo: 
mit in monarchiſchen Staaten der Regent, der alle 
Staatsgewalten in ſich vereinigt) müſſe über allen 
Parteien ſtehen. Hieraus folge von ſelbſt, daß bald 
dieſe, bald jene Partei in ihren Anſichten und Zwecken 
ſich verletzt fühlen müſſe. Dies werde um fo mehr der 
Fall ſein, je mehr der Monarch vor ſeiner Thronbeſtei⸗ 
gung gewiſſe Neigungen und „Praedilectionen“ gezeigt 
habe, aus welchen für gewiſſe Parteiungen heißblutige 
Wünſche und Hoffnungen erwachſen waren. Wenn 
ferner nicht alle Maßregeln des Regenten, ſelbſt bei 
ber ſteengſten Beobachtung des vorhin aufgeſtellten Arioms, 
die Billigung eines Jeden erfahren, ſo liegt dies darin, 
daß ſelbſt der mit den glänzendſten Eigenſchaften begabte 
Herrſcher nicht Allwiſſenheſt und Allweisheit beſitzt, daß, 
ut andern Worten, das Urtheil deſſelben uber die Bus 
Ride und Bedürfniſſe feine Landes von den Berichten 
der Beamten, und die Beſchaffenheit der Verwaltungs⸗ 
aßregeln von den Rathſchlägen der höchſten, ihn um⸗ 
gebenden Staatsdiener abhängt. 


Es habe die Antwort Sr. Maf. des Königs von 
Auen bei der Erbhuldigung zu Königsberg auf die 
dreſſe der Stände, welche um ſofortige Berufung von 


Gineralſtänden bat, die verſchiedenſte Auslegung erfah⸗ 


aal. Einige haben mit ſophiſtiſcher Deutung der 
königlichen Worte einen günſtigen Beſcheid darin ge⸗ 


unden, Andere dagegen die Weigerung: die Ver⸗ 
ſprechungen des erlauchten Vorfahren zu erfüllen, noch 
Mdere die vorwiegende, minder volksthümliche Anſicht 
eines Staatsmannes; (welche letztere Deutung durch den 
usteſtt eines hohen Beamten, der ſich zu Gunſten der 


önigsberger Adreſſe erklärt haben ſollte, ſcheinbar rendes erwarten dürfen, 


beftätigt wurde.) Der Herr Verfaſſer ſucht nun mit 
vielem Glücke ſeine individuelle Meinung darzuthun, daß 
der preußiſche Monarch, ſelbſtſtändiger Ueberzeugung fol⸗ 
gend, ſich zum Nachtheile der Repräſentativ⸗Verfaſſung, 
wie ſie die philoſophiſche Rechtsſchule fordere, entſchieden, 
dagegen aber die Ausbildung einer landſtändiſchen Ver⸗ 
faſſung nach dem Lehrſyſteme der hiſtoriſchen Rechtsſchule 
in gewiſſe Ausſicht geſtellt habe. (Hier wäre eine, wenn 
auch nur kurze doch durchgreifende Beurtheilung der 
Schöpfung des Inſtituts der ſtändiſchen Ausſchüſſe, die 
wir überhaupt in dem ganzen Aufſatze nur ungern ver⸗ 
miſſen, wohl an ihrem Plage geweſen!) — Daß Fried⸗ 
rich Wilhelm IV. zu Gunſten der hiſtoriſchen Schule 
geſtimmt ſei, gehe aus der Thatſache hervor, daß die 
Vererbung der bei Gelegenheit der Erbhuldigung zu Kö⸗ 
nigsberg verliehenen Adelswürden an die Bedingung des 
Grundbeſitzes geknüpft wurde. Die Folgerung, welche 
manche Liberale hieraus ziehen wollen, daß nämlich der 
Erbadel auf Koſten des Bürgerſtandes begünſtigt worden 
ſei, und für welche Folgerung das überwiegende Avance⸗ 
ment der adeligen Offiziere ſprechen ſolle, widerlegt der 
Verfaſſer ſiegreich. 5 - 

Herr v. Meſeritz zieht nun eine intereſſante Parallele 
zwiſchen den Schickſalen eines Bülow, welcher vor 
ungefähr 40 Jahren über preußiſche Zuſtände und Ver⸗ 
hältniſſe ſchrieb, und eines Bülow (Cummerow), der 
gegenwärtig ebenſo freimüthig über gleiche Gegenſtände 
ſich ausſprach. Jener habe ein trauriges Schickſal, die⸗ 
‚fer dagegen von dem gegenwärtigen Monarchen eine 
hohe Ehrenbezeugung erfahren. Der Verf. ſieht hierin 
die thatſächliche Löſung einer prinzipiellen Frage (der 
freieren Preſſe) eine Löſung, die durch die Kabinetsordre 
vom 24. Dezbr. 1841 mit der geſetzlichen Form be⸗ 
kleidet wurde. 8 5 

Die preißwürdigen Maßregeln, durch welche Friedrich 
Wilhelm IV. den preußiſchen Staaten, und ſomit bezie⸗ 
hungsweiſe auch Deutſchland, den kirchlichen Frieden 
wiedergab, hätte der Verfaſſer mit etwas mehr Gründ⸗ 
lichkeit beſprechen ſollen, obgleich nicht zu leugnen iſt, 
daß er die Grundzüge derſelben richtig hervorgehoben und 
beleuchtet hat. Endlich wäre es auch wünſchenswerth 
geweſen, das weiſe Verhalten der Regierung bei den in⸗ 
nern Streitigkeiten in der evangelifchen Kirche nicht uns 
erwähnt und unerörtert zu laſſen, da fie den richtigſten 
und beſten Weg eingeſchlagen hat, um den endlichen 
Sieg der Wahrheit herbeizuführen. 

Schließlich kommt der Verf. noch, in Bezug auf 
die auswärtigen Verhältniſſe, zu der Stellung Preußens 
gegen Rußland. Das frühere innige Verhältniß des 
preußiſchen Kronprinzen mit feinem kaiſerlichen Schwa: 
ger habe namentlich auswärtige Journaliſten zu der 
Vermuthung geführt, der erlauchte Monarch werde ſich 
nach feiner Thronbeſteigung noch enger an Rußland zum 
Nachtheil der deutſchen Repräſentativ⸗Verfaſſung und des 
deutſchen fo wie des europäiſchen Intereſſes anſchließen. 
Hr. v. Meſerſtz zieht aber aus den Erfolgen der neueſten 
Verhandlungen mit Rußland den folgerichtigen Schluß, 
daß Preußen ſich keinesweges von der ruſſiſchen Politik 
am Schlepptau führen laſſe; das Benehmen des Ber⸗ 
liner Kabinets habe in dieſer Beziehung die freudigſten 
Erwartungen Deutſchlands erregt. 

Wenn nun der Verfaſſer ſeine Ueberſchau mit den 
Worten ſchließt: er werde in einem nächſtfolgenden Ar⸗ 
tikel verſuchen, einen Blick auf Preußens nächſte Zu⸗ 
kunft zu wenden, „da für Preußen mit der Thronbeſtei⸗ 
gung Friedrich Wilhelms IV. eine neue Zeitrechnung begon⸗ 
nen hat“, ſo müſſen wir unſererſelts den Wunſch ausſpre⸗ 
chen, daß dieſer Artikel recht bald und in möglichſter 
Ausführlichkeit erſcheinen möge, da wir, von dem Ger 
genwärtigen zu ſchließen, nur Izeſſantes und Blehe 
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Landtags⸗ Angelegenheiten. 
; Rhein » Provinz. 

Düffeldorf, 14, Juni. (Eilfte Plenar⸗Sitzung, 
2. Juni.) Der Landtags⸗Marſchall theilt ein Schrei⸗ 
ben des Herrn Landtags-Kommiſſars vom 2ien d. M. 
mit, welchem der Beſcheſd Sr. Majeſtät des Königs 
auf die Denkſchrift des Landtags vom 19. Mai d. I., 
in Betreff der Bewilligung eines Stenographen und 
die Uebertragung der Cenſur der zu veröffentlichenden 
Landtags⸗Verhandlungen an den Landtag beigefügt iſt. 
— Nach Verleſung dieſes Beſcheldes äußerte der Land⸗ 
tags⸗Marſchall: Es ſcheine ihm, daß ſich der Landtag 
dadurch, daß ſeinem Anträge auf Bewilligung eines 
Stenographen überhaupt deferirt ſei, in einer ſehr er⸗ 
wünſchten Lage befinde. Eine andere Frage aber ſei: 
wie und wann von dem ertheilten Rechte Gebrauch 
zu machen ſei? Er ſchlage vor, ſchon jetzt die nöthigen 
Schritte zu thun, um Stenographen zu gewinnen: dar⸗ 
aus werde ſich zeigen, daß das, was der Landtag ge⸗ 
wollt habe, auch ausführbar ſei. Wenn die anzuſtellen⸗ 
den Stenographen auch nur kurze Zeit der Verſamm⸗ 
lung beiwohnten, ſo würden ſie doch Gelegenheit haben, 
darzuthun, inwieweit ſie den Anforderungen genügten, 
und auf dieſe Weiſe werde der künftige Landtag ſchon 
in eine beſſere Lage verſetzt ſein. Er trage darauf an, 
ſobald als möglich ſich nach den geeigneten Individuen 
umzuſehen. Dieſer Vorſchlag wird angenommen. 

Ein Abgeordneter der Landgemeinden verlieſt hierauf 
einen Antrag auf Ausdehnüng des zur Berathung vor⸗ 
liegenden Geſetzes über die Benutzung der Privarflüffe 
vom 28. Februar d. J. auf den Bezirk des Appella⸗ 
tionshofes zu Köln. Demſelben ſind beigefügt eine Bitt⸗ 
ſchrift mehrer Einwohner von Neuſtadt und eine Peti⸗ 
tion von Bürgern aus Losheim, Wahlen und Hausbach 
(Kreiſes Merzig) auf Erlaß eines Ueberrleſelungsgeſetzes. 

Zunächſt wird mit Berathung des Kommunal⸗Ord⸗ 
nungs⸗Entwurfes begonnen werden. Die nächſte Siz⸗ 
zung wird auf Mittwoch den 7. Juni anberaumt. 


2 In lan d. 


Berlin, 15. Juni. S. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht: Dem Fürſtlich Schaumburg⸗Lippe⸗ 
ſchen Schloß⸗Hauptmann und Juſtizrath, Freiherrn v. 
Ulmenſtein, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe 
zu verleihen; den bisherigen Landgerichts⸗Rath v. In⸗ 
gersleben zu Bromberg zum Ober⸗Appellationsgerichts⸗ 
Rath bei dem Ober⸗Appellationsgerichte zu Poſen; und 
den ſeitherigen Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius, Rit⸗ 
tergutsbeſitzer, Freiherrn von Werthern auf Brücken, 
zum Landrath des Kreiſes Sangerhausen, im Regierungs- 
Bezirk Merſeburg, zu ernennen. N f 
Angekommen: Se. Excell, der Wirkliche Ge⸗ 
heime Staats- und Finanzminiſter v. Bodelſchwingh, 
von Gr.⸗Bähnitz; Se. Excell. der Königl. Hannoverſche 
Wirkliche Geheime Rath, Graf zu Stolberg-Stol⸗ 
berg, von Wien; der Königl. Dänifche Etatsrath Es⸗ 
march, von Kopenhagen. — Abgereiſt: Der Hofmar⸗ 
ſchall und, Intendant der Königl. Schlöſſer, von Meye⸗ 
rinck, nach Boitzenburg; der Großherzogl, Mecklenburg⸗ 
Schwerinſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Heſſenſtein, nach Neu⸗Strehlitz. 
Berlin, 16. Juni. Se. Majeftät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht, dem Kriminalrath Haſſen⸗ 
ſtein zu Iſterburg und dem Steuer⸗Einnehmer Har⸗ 
der zu Gültzow den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe 
zu verleihen, 

Angekommen: Se. Excellenz der Wirkliche Ge⸗ 
heime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmäch⸗ 
tigte Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen Hofe, von Lie⸗ 
bermann, von St. Petersburg. 


* Berlin, 16. Suni, Die bevorſtehende Rückkehr 


Sr. Majeſtät des Königs aus Pommern und Ihrer 
Majeſtät der Königin aus Dresden, ſo wie die Ankunft 
der vielen Fremden zu dem bald ſtattfindenden Woll⸗ 
markte ruft in unſerer etwas ſtillen Hauptſtadt wieder 
einiges Leben hervor. Ob Ihre Majeſtäten uns auf 
längere Zeit Ihre Gegenwart ſchenken, oder noch eine 
Sommerreiſe machen werden, iſt bis jetzt unentſchieden. 
Im Falle letztere unternommen werden follte, dürfte fie 
ſich nur auf einige Wochen beſchränken. — Vorgeſtern. 
hat die Kommiſſion der deutſchen Zollvereinsſtaaten die 
erſte diesjährige Sitzung gehalten. — An der jüngſten 
Jahresfeier des hieſigen Miſſionsvereins nahm ein ſehr 
zahlreiches Publikum Theil, was bisher noch nie der 
Fall war. Viele hohe Perſonen wohnten dem feierlichen 
Gottesdienſte bei. — Das Frühlingsfeſt der hieſigen 4 
Lehrervereine giebt noch immer vielen Stoff zur Unter⸗ 
haltung, da ſich dabei die aufrichtigſte Geſinnung für 
den Fortſchritt manifeſtirte. Auffallender Weiſe führte 
der Direktor Dieſterweg nicht, wie gewöhnlich den 
Vorſſtz. Die in mehreren Blättern enthaltenen 
angeblichen Berichtungen über die von Seiten Rußlands 
nicht erfolgte Begnadigung der beiden Profeſſoren 
Volk mann und Madai, von denen letzterer jetzt hier 
dozirt, geben durchaus nichts Neues, da es ja bekannt 
war, daß beide freiwillig ihre Entlaſſung genommen. 
Es käme nur darauf an, die Verhältniſſe mitzutheilen, 
durch welche dieſe 2 anerkannt ehrenwerthen Männer zu 
einem Aufgeben ihres Amtes bewogen werden konnten. 
— Unter den hieſigen Aerzten erregt der vom Mecha⸗ 
niker Goldſchmidt, einem unſerer renommirteſten Ban⸗ 
dagiſten, aus Paris mitgebrachte Junod'ſche Apparat 
zur Ableitung des Blutes von edlen Organen nach der 
äußerſten Peripherie des Körpers ſehr viel Aufmerkſam⸗ 
keit. Die Anwendung deſſelben erſetzt im weiteſten Um: 
fange die trockenen Schröpftöpfe, und hat hier ſchon 
in geeigneten Krankheitsfällen Außerordentliches geleiſtet, 
ſo daß derſelbe nun in allen öffentlichen Heilanſtalten 
eingeführt werden ſoll. Die Aerzte verſprechen ſich von 
dieſem Inſtrument auch Vieles zur Rettung von dem 
durch das Ertrinken oder Erhängen herbeigeführte Schein⸗ 
tode. — Das morgen hier ſtattfindende Pferderennen, 
welches alljährlich in die Zeit des Wollmarktes fällt, 
wird dies Mal ſehr beſucht fein, — Saphir's erſte hu: 
moriſtiſche Vorleſung zum Beſten der unter dem Schutze 
Ihrer Majeſtät der Königin ſtehenden Klein⸗Kinder⸗Be⸗ 
wahr⸗Anſtalt hat, der vorgerückten Sommerſaiſon unge⸗ 
achtet, ein ſehr zahlreiches und gebildetes Publikum in 
den weiten Räumen der Singakademie verſammelt, 
Stürmiſcher Beifall empfing den geiſtreichen Literaten 
und folgte ihm bis zum Schluſſe ſeiner Vorleſung. 


Die Actien der niederſchleſiſchen Bahn find 
jetzt den drei Gefellfchaften zugetheilt; die alte Geſell⸗ 
ſchaft iſt dagegen mit ihren Vorſtellungen abgewieſen 
worden. Wer zum Zeichnen gelangen konnte, hat ein 
gutes Geſchäft gemacht, und manche Perſonen, die von 

den Aetienſammlern faſt gewaltſam gepreßt wurden, 
Viele, die Nichts beſaßen und doch viele Tauſende un⸗ 


terſchrieben, verkaufen jetzt mit einem Aufgelde von 5 


und 6 p&t, und kommen zu bedeutenden Summen, fie 
wiſſen kaum wie, während Viele der Mitglieder. jener 
alten Geſellſchaft, welche jetzt ohne alle Berückſichtigung 
geblieben iſt, ihre Anſprüche und ihr verlorenes Geld zu 
beklagen haben. Die Summen, welche Privatleuten 
mit leichter Mühe zufallen, ſind viel zu verführeriſch, 
um uicht auf die Ausbreitung des Börſenſpiels zurück⸗ 
zuwirken, das ſchon jetzt mit Eiſenbahnaktien in uner⸗ 
hörter Weiſe getrieben wird. — Alle Actien ſind in die 
Höhe geſchwindelt und werden es von Tag zu Tag 
mehr. Dies wird vielleicht noch eine Zeitlang fortge⸗ 
hen, aber das erſte Ereigniß von nur einiger allgemei⸗ 
neren Bedeutſamkeit, wird einen Stoß hervorbringen, 
der Vielen ihr Vermögen koſten und eine Menge Ban⸗ 
querutte in der Handelswelt erzeugen wird. (L. Z.) 


„Es freut mich ungemein, Ihnen melden zu können, 
daß die hieſigen Unterfuhung wegen burſchen⸗ 
ſchaftlicher Verbindungen beendigt, und daß der 
am meiften. Gravirte, der Studioſus Sch. 9 voll⸗ 
ſtändig freigeſprochen und bereits freigelaſſen iſt. Er 
war zugleich der einzige, welcher ſtrengeren Arreſt erhal⸗ 
ten hatte, während die anderen nur Stadtarreſt bekom⸗ 
men hatten. Deutlich genug iſt hierdurch ausgeſprochen, 
daß der Geiſt des Mißtrauens, der ſonſt öfter gewaltet 
hatte, unter Frſedrich Wilhelm IV. nicht aufkommen, 
ſondern daß ein ſchönes, gegenſeitiges Vertrauen die 
Bande zwiſchen Volk und Herrſcher immer enger knüp⸗ 
fen fol. Höchſt intereſſant find. zugleich die näheren 
Umſtände jenes Vorganges. Frau Bettina von Arnim, 
die ja auch ihre „Günderode“ den Deutſchen Studen⸗ 
ten gewidmet hat, liebt es, einen Kreis hoffnungs⸗ 
voller junger Studirender ſtets um ſich zu verſammeln, 
unter denen ſich auch der Studioſus Sch.. g befand. 

Als derſelbe wegen burſchenſchaftlicher Umtriebe eingezo⸗ 

gen worden war, forderte ſie ihn auf, ihr ſchriftlich ſein 


unumwundenes politiſches Glaubensbekenntnſß abzulegen. 
Sch. ng, von der Lage, worin er ſich befand, beengt, 


that dies nicht in der Weiſe, wie Frau v. Arnim er⸗ 
wartet hatte, daher ließ ſie ihn wiſſen, ſie wäre gewohnt, 
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bäte ihn, dies aus diesmal zu thun. Sch. g ſetzte 
alſo zum zweiten Male, und zwar freimüthiger, fein po⸗ 
litiſa es Glaubensbekenntniß auf, und dies legte Frau 
v. Arnim Sr. Maj. dem Könige vor, der von der fe⸗ 
ſten, männlichen Sprache ſo ergriffen wurde, daß er zu 
verſprechen geruhte, den jungen Mann möglichft. berück⸗ 
ſichtigen zu wollen. Da nun zugleich die Unterſuchung, 
welche der Univerſitätsrichter, Kammergerichts⸗Rath Leh⸗ 
nert, mit großer Humanität geführt hatte, nichts Straf: 
bares ergeben hatte, ſo erfolgte dieſe ſo raſche, vollſtän⸗ 
dige Freiſprechung, welche, wie wir hoffen, guf den Gang 
der Unterſuchung auf den andern Univerſitäten von ent⸗ 
ſcheidendem Einfluſſe fein wird. — Mit großer Be⸗ 
gierde ſieht man dem Erſcheinen des ſchon lange erwar⸗ 
teten Werkes der Frau von Arnim entgegen, welches 
den Titel: „Dies Buch gehört dem Könige“, 
führen ſoll. Da es weit über 20 Bogen ſtark fein 
wird, ſo iſt es nicht der Cenſur unterworfen. Wir 
dürfen mithin von der energiſchen Freimüthigkeit der 
Verfaſſerin Bedeutendes erwarten, beſonders da bekannt 
iſt, daß fie keine Mühe und Arbeit bei der Ausarbei⸗ 
tung und theilweiſe Umarbeitung des ſchon vollendeten 
Werkes geſcheut hat. Einen großen Raum wird die 
Behandlung des Pauperismus einnehmen, den Frau 


v. Arnim in feinen traurigſten Schlupfwinkeln, in den 


hieſigen Familienhäuſern und an ähnlichen Orten ſelbſt 
aufgeſucht hat. Daß es dabei an mißbilligenden Sei⸗ 
tenblicken beſonders auf die hieſige Armen⸗Verwaltung 
nicht fehlen kann, verſteht ſich faſt von ſelbſt. : 
(Aach. Ztg.) 


Im Jahre 1842 wurden in der Preuß. Mo⸗ 
narchie 140,744 Ehen geſchloſſen. Es heirathete hier⸗ 
nach im Jahre 1842 unter 106 Lebenden ein Paar, 
während gleichzeitig unter 24 Lebenden ein Kind gebo⸗ 
ren wurde, und von 34 Einer ſtarb. Die größte Zahl 
neuer Ehen hatten im Verhältniſſe ihrer Bevölkerung 
die ſechs Regierungsbezirke, welche die Provinzen Preu⸗ 
ßen und Poſen bilden, und nebſt ihnen noch Oberſchle⸗ 
fien oder der Regierungsbezirk Oppeln. — Im Jahre 
1842 wurden im preußiſchen Staate überhaupt 45,566 
Kinder außer der Ehe geboren. Der Antheil welchen 
die einzelnen Regierungsbezirke hiervon haben, iſt nicht 
allein nach Maßgabe der Volkszahl, ſondern auch nach 
ſittlichen Verhältniſſen ſehr verſchieden. Während des 
27jährigen Zeitraumes von 1816 bis 1842 wurden im 
Preuß. Staate überhaupt geboren 14,039,277. Dar⸗ 
unter waren uneheliche 982,868, alſo unter hundert⸗ 
tauſend durchſchnittlich 7000, oder äußerſt nahe ſieben 
pCt. Hieraus iſt jedoch keineswegs zu folgern, daß auch 
ſieben pCt. der Lebenden außer der Ehe Erzeugte ſind; 
denn die Zahl, ſowohl der Todtgebornen, als auch der 
vor Vollendung des erſten Lebensjahres Geſtorbenen iſt 
unter den unehelichen Kindern bei weitem größer, als 
unter den ehelichen. Die verhältnißmäßig größte Zahl 


unehelicher Kinder hatten die Jahre 1816 und 1817, 


welche dem Abſchluſſe des allgemeinen Friedens unmlt⸗ 
telbar folgten. Nächſtdem war die Zahl der unehelichen 
Kinder verhältnißmäßig am größten in den Jahren 1834 
und 1842, wo die günſtigen Erwerbsverhältniſſe des 
jedesmal unmittelbar vorhergegangenen Jahres neben der 
Ermuthigung zum freiern Lebensgenuſſe auch den Leicht⸗ 
ſinn geweckt zu haben ſcheinen. Im Allgemeinen deu⸗ 
tet aber doch die geringe Verſchiedenheit der Verhält⸗ 
niſſe der Zahl aller Geburten zu der Anzahl der dar⸗ 
unter befindlichen unehelichen darauf hin, daß ſehr viel 
weniger blos zufällige Gelüſte, als vielmehr dauernde 
fittliche, und gewerbliche Gebrechen des geſelligen Zu: 
ſtanges auch in dieſer Richtung ihren verderblichen Ein⸗ 
fluf äußerten. (Staats⸗Zig.) 


Frankfurt a. d. O., 16. Sunt, - Unter den 
Juſtiz-Kommiſſarien, welche im Departement des 
Oberlandesgerichts zu Frankfurt angeſtellt ſind, hat ſich 
ein Verein gebildet, welcher den Zweck hat, denjenigen 
Sachwaltern, welche ohne ihre Schuld durch Abnahme 
ihrer körperlichen oder geiſtigen Kräfte zu fernerer Ver⸗ 
waltung ihres Amtes unfähig werden, eine angemeſſene 
Penſion zu gewähren, Nach den mit großer Um⸗ 
ſicht entworfenen Statuten iſt der Beitritt zu dieſem 
Verein nicht blos den Juſtiz⸗Kommiſſarien des Frank⸗ 
furter Departements, ſondern auch anderen Sachwal⸗ 
tern, den letzteren jedoch nur unter gewiſſen Beſchrän⸗ 
kungen, geſtattet. Verſetzung aus dem Departement 
hebt die Mitgliedſchaft nicht auf, wohl aber der Ueber⸗ 
gang in eine andere Stellung. Jedes Mitglied zahlt 
20 Rthles Antrittsgeld und 20 Rthlr. jährlichen Bei⸗ 
trag. Aus den Antrittsgeldern wird ein eiſerner Be⸗ 
ſtandfond gebildet, welcher nur im äußerſten Nothfall 
angegriffen werden darf. Die Beiträge werden dagegen 
zur Berichtigung der Penſionen verwendet und der Ue⸗ 
berſchuß theils zu dem eiſernen, theils zu einem beſon⸗ 
deren Reſervefond geſchlagen. Wer fünf Jahre lang 
als Mitglied des Vereins beigetragen hat, erhält bei 
nachgewieſener Dienftunfähigkeit einen Anſpruch auf eine 
jährliche Penſion von 300 Rthlr., nach zehn Jahren 
400 Rehlr., nach fünfzehn Jahren 500 Rthlr. u. ſ. w. 
bis auf Höhe von 800 Rthlr. Wenn die Fonds in 
einem Jahr nicht ausreichen ſollten, ſo muß ſich jeder 
Penſionär eine verhältnißmäßige Verkürzung ſeiner Pen⸗ 


x 


— 


— 


ſchäfte erfolgt unentgeltlich durch einen Ausſchuß an die 
Mitglieder, welche von dem geſammten Verein in den 
von drei zu drei Jahren ſtattfindenden Generalverſamm⸗ 
lungen nach Stimmenmehrheit gewählt werden. Die 
Gelder werden im Depoſitorium des Oberlandesgerichts 
zu Frankfurt aſſervirt und die Kaſſe durch einen beſon⸗ 
deren Rendanten verwaltet. — Die Sache hat gewiß 
Vieles für ſich und dürfte auch den Juſtiz⸗Kommiſſa⸗ 
rien anderer Departements zur Nachahmung zu empfeh⸗ 
len fein, da die Sachwalter auf Penſionen aus Stagts⸗ 
fonds bekanntlich keinen Anſpruch haben, und es auch 
ſonſt an einer allgemeinen Einrichtung fehlt, durch 
welche fie bei eintretender Dlenſtunfähigkeit gegen Noth 
und Mangel ſicher geſtellt werden. Die Statuten des 
Frankfurter Vereins liegen zur Zeit dem Könige zur 
Beſtätigung vor. Es unterliegt keinem Zweifel, d 
die letztere erfolgen und daß man dem Verein auch 
Betreff der Sportel⸗ und Portofreiheit diejenigen EE 
leichterungen gewähren wird, welche zum ſicheren Be 
ſtehen und zur weitern Verbreitung deſſelben im allge 
meinen Intereſſe wünſchenswerth ſind. 5 N 
Königsberg, 12. Juni, Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, neue Statuten für die 
hieſige Albertus⸗Univerſität unterm 4. Mai d. 
J. Allerhöchſtſelbſt zu vollziehen. Die Ausfertigung der⸗ 
ſelben auf Pergament, in Purpurſammet mit dem preu⸗ 
ßiſchen Adler verziert, mit angehängtem großen Siegel 
in einer ſilbernen großen Kapſel, wurde heute dem Pro⸗ 
rektor und akademiſchen Senat durch den ftellvertreten 
den Regierungsbevollmächtigten, Ober- und Geh. Re, 
gierungsrath Dr. Reuſch in dazu erhaltenem Auftrage 
des königl. Miniſteriums der geiſtlichen, Unterrichts: und 
Mevdizinalangelegenheiten feierlich übergeben. i 


(Feſtüngsbau.) Die Länge des Königsberger 
Stadtwalles, deſſen Schüttung im Jahre 1626 ange 
fangen wurde, und der die Stadt, den Schloßteich, ee 
nige Wieſen und einiges Ackerfeld umgiebt, beträgt 17% 
deutſche Meilen. Außerhalb, als noch Graben den Will 

umgaben, betrug deſſen Umfang, wenn man zugleich die 
32 Rondele umging, 2 deutſche Meilen und 260 Schritte. 
Sieben Thore führen durch dieſen Wall, das achte, das 
Ausfallthor iſt mit einem Gatterzaune verſchloſſen. In 
frühern Zeiten waren die einzelnen Stadttheile mit ho: 
hen Mauern und Thürmen umgeben, von denen die 
Altſtadt acht, jetzt abgebrochene Thore hatte. — Man 
hat in Oſtpreußen die Nothwendigkeſt eines Hauptwaf⸗ 
fenplatzes erkannt, und dazu die Hauptſtadt des Landes, 
Königsberg, auserſehen. Noch verlautet nichts über die. 
definitive Annahme irgend eines Planes der Befeftigun, 
gen. Man zweifelt mitunter noch an dem Nutzen dg 
Kaſemattenanlagen, und dieſe Zweifel ſollen bei der Be, 
rathung des Planes ſich fo laut gemacht haben, daß, 
man nicht gewiß weiß, ob das Syſtem von Koblenz 


ihn freier und offener ſich ausſprechen zu hören, gefallen laſſen. Die Verwaltung der Vetelnsge⸗ 


und Poſen auch bei Königsberg feine wohlverdiente Ane 
wendung finden werde. Im Falle es einer ruſſiſchen 


Königsberg einen Angelpunkt der ferneren Operationen, 
ſowohl gegen die aus Kurland vorrückende als auch ge 
gen die polniſche Armee. Selbſt einer ungeheuern Ueber 
macht kann die Einſchließung Königsbergs nicht gelin⸗ 
gen; denn der Feind kann nicht überall, fo. ſtark ſein, 
als die mit aller Kraft zwiſchen den Forts hervorbre⸗ 
chende Armee. Dieſe partiellen Gefechte müſſen bei el⸗ 
ner guten Leitung faſt immer einen glücklichen Erfolg 
haben, und ſo wird der Feind, bald hier, bald da ge⸗ 
ſchlagen, niemals feinen, Zweck erreichen. — Bei den 
Feſtungsarbeiten ſind jetzt circa 200 Tagelöhner mit dem 
Graben und Abtragen des Walles beſchäftigt, der an 
der dritten Courtine, links vom Königsthore, bereits bis, 
zum Grunde durchſtochen iſt. Die Arbeiter find aus 
Königsberg, Kreuzburg, Labiau und den umliegenden Orten 
und Städten der Provinz; fie verdienen pro Tag durch 
ſchnittlich 6, 8, 9, 10 bis 11 Sgr. — Behufs Beibehal⸗ 
tung der vor dem Königsthore belegenen 5 Kirchhöfe ik, 
wegen Verlegung der Demarkationslinſe, Seitens der 
Löbenichtſchen Kirchengemeinde, am 4. Juni eine Bitk⸗ 
ſchrift an Se. Maj. den König nach Berlin abgegangen 
und ſteht ein günſtiger Beſcheid alsbald zu verhoffen, 

; (Königsb. 8.) 
Königsberg, 14. Juni. Am 8. wurde das 50% 
jährige Dien ſt⸗Jubiläum des Hrn. Miniſters von 
Schön auf eine würdige Weiſe begangen. Am frühen 
Morgen verſammelten ſich aus allen Theilen der Pr. g 
vinz zahlreiche Verlreter aller Klaſſen in den Sälen det 
Kunſtſchule und auf der geſchmückten Bauſtätte vor der; 
ſelben, wo dem Gefeierten ein Denkmal errichtet werden 
fol, um welche ſich um 7 Uhr die Verſammlung erde 
nete. Der Geh, Rath Prof. Bur dach eröffnete die 
Feſtlichkeit durch eine Rede, in welcher er mit ergrelfen⸗ 
den Worten auf die Bedeutung der Feier und auf die 
Gegenſtandes derſelben hinwies, 
hierauf den Vorſtand des Bel; 

auf, den cee 
egen. Dieſer überreichte den Hammer dem an der 
Seed J Stadt Königsberg ſtehenden 


hohen Verdienſte des 
Der Redner forderte hi 
Comités, von Fahrenheid⸗Angeraf, 


Spitze der Abgeordneten der g 8 
Oberbürgermeiſter, indem er bemerkte, daß der Stadt, 
in welcher der Jubilar vorzugsweiſe feine Wirkſamkeſt 
entfaltete, es auch gebühre, das Denkmal zu weihen 
und unter den Schutz ihres Gemeinſinns und ihrer UM 


inglichen | 
e in angemeſſenen Worten beantwortete. 
Die Legung des Grundſteins erfolgte hierauf in üblicher 
Weiſe, nachdem in denselben die Königl. Genehmigung 
zur Errichtung des Denkmals, die Städteordnung von 


1808, das Geſetz über die Aufhebung der Erb⸗Unter⸗ 


thinigkeit vom 9. Oktober 1807 und das Steinſche 
Teſtament, mit eigenhändigen Noten des Jubilars ver⸗ 
ſehen, gelegt worden, Dokumente, welche der en 
wohl die beſte Kunde von der Bedeutung des 1 0 
bringen und ſeine Feier rechtfertigen dürften. A i 
ordnete ſich ein unabſehbarer Wagenzug, um dem 955 
feierten auf feinem Landſitze preuß. Ge an 
Gruß der Liebe und Verehrung darzubringen. Lief ge: 
rühr kräftige geiſtesfeiſche Greis in die Mitte 
rührt trat der kräftige g de dis Söultes Aber: 
der Verſammlung. Der Vorſitzende dis Comite N 
wichte ihm die Zeichnungen und Entwürfe zu dem Mo⸗ 
nument und bat ihn, die Gründung deſſelben als den 
Ausdruck der Dankbarkeit des Landes zu betrachten für 
alles Wüͤrdige und Erfolgreiche, welches er mit ſiegen⸗ 
der Kraft und klarem Hinblick auf die Forderungen der 
Zelt zu deſſen dauerndem Wohl hervorgerufen habe. 
Der edle Greis antwortete in ſichtlicher Bewegung, 
daß ihn dieſe Stunde zu tief ergreife, um Das, was 
er fühle, ſo wie er wünſche, auszudrücken. Wenn es, 
fuhr er fort, mir gelang, manches Nützliche zu fördern 
und dadurch mir jene Popularität, die mich heute 
erfreuet, zu gewinnen, fo liegt der Grund dazu darin, 
daß ich nicht die einzelnen Erſcheinungen im Staatsle⸗ 
ben zu meiner Aufgabe machte, ſondern ſtets die Idee 
ſeſthielt und verfolgte, und dies verdanke ich meinem 
Lehrer Kant. Daher, meine Herren, muß ich Ihren 
Dank zu diefer Quelle zurückleiten, von welcher ich nur 
ein kleiner Bach bin. Die Univerſität Königsberg über⸗ 
reichte durch ihre Abgeordneten, an deren Spitze der 
Prorektor, dem Jubilar das Diplom ihrer Doktorwürde. 
um 3 Uhr begann in den ſchönen Räumen der Frei⸗ 
maurer⸗Loge das Feſtmahl, zu welchem ſich gegen 300 
Perſonen vereint hatten. Der Jubilar wurde bei feinem 
Eintritt von dem Geheimen Juſtiz⸗Rath von Hennig 
mit einer bezugreichen Anrede begrüßt und zu ſeinem 
Platze geführt, Durchdrungen von der ſchönen Bedeu⸗ 
tung des Tages, herrſchte der edelſte und reinſte Froh⸗ 
finn in den weiten Kreiſen. Der erſte Trinkſpruch galt, 
wie immer, wo preuß. Männer zum Feſte ſich vereinen, 
dem hohen Königlichen Herrn, der mit den höchſten 
Beweiſen des huldvollſten Wohlwollens und des erhe⸗ 
bendften Vertrauens die lange Ehrenbahn des Jubllars 
geſchmückt, ja A Freund ihn genannt hat, 
und dadurch eine Gewähr gegeben, die freudig vorwärts 
ſchauen läßt. Auf dieſen Toaſt folgte der des Jubl⸗ 
lars, für welchen derſelbe mit der Bemerkung dankte, 
daß man zu viel bei dem, was geſchehen, ihm anrechne; 
der Einzelne könne im Leben des Staates wenig thun, 
nur wenn der Charakter eines Volkes ſo empfänglich 
und gebildet iſt, die Idee des Fortſchritts in ſein Be⸗ 
wußtſein aufzunehmen, wie es der des preußiſchen ſei, 
könne ſich etwas Tüchtiges erzeugen. Der dritte Trink⸗ 


ſpiuch galt der verehrten Familie des Gefeierten, und 


an ihn reihten fi noch treffliche Worte, welche von 
einem geachteten Redner im Namen der, anweſenden 
Landſtände an den Jubilar in Beziehung auf ſeine Er⸗ 
weckung und Förderung des ſich immer kräftiger ent⸗ 

wickelnden ſtändiſchen Lebens gerichtet wurden, nach de⸗ 

ren Schluß ein jubelndes Hoch auf das Wohl des 
theuern Vaterlandes das feſtliche Mahl endete. 

u) (Elb. Anz.) 
Stettin, 14. Juni. 
ſpizirten Se. Majeſtät der König auf dem vor dem 
Berliner Thor belegenen Exerzierplaße das 2te Infan⸗ 
terle⸗ (Königs-) Regiment‘ und ließen durch daſſelbe in 

Vereinigung mit dem Iten Infanterie⸗Regimente und 
der Artillerſe ein Manöver bis auf 1 Meile Entfer⸗ 
nung ausführen. Später nahmen Se. Majeſtät den 
der Vollendung entgegen gehenden Ausbau des hieſi⸗ 
gen Schloſſes in Augenſchein, entſprachen ſpäterhin 
huldreichſt einer Einladung des Offizier⸗Corps vom 2, 
Regiment und beglückten ein in der Kaſerne des Regi⸗ 
ments arrangirtes Diner mit Allerhöchſtihrer Gegenwart. 
Nachdem der Commandeur des Regiments, Oberſt Graf 
von Herzberg, mit Allergnädigſt gewährter Genehmigung 
die Geſundheit St. Majeſtät des Königs ausge⸗ 
Wacht hatte, geruhten Se. Majeftät Allerhöchſtſelbſt den 

ſcher zu ergreifen und folgenden Toaſt auf das 2te 
ment auszubringen: „Das 2te Regiment der eng⸗ 
ichen Rronengarde hat die Devife: „„Nimmer das Lte.““ 
Dieses Regiment führt feit 200 Sahren, ſich ſelbſt un⸗ 
bewußt, dieſelbe Deviſe; das hat es durch ſeine Thaten 
bewſeſen. Ich wünſche dem Regiment und bin über⸗ 
zeugt davon, daß es immer eingedenk fein wird der 
zdoete: „„Immer das 2te zwar in der Armee, aber 
nimmer das 2te an Ruhm und Ehre.“ — Das te 
Degiment, es lebe hoch!“ — Daß dieſer ſo ehrenvolle 
daft, vom 
begeſſterndſte Wirkung auf das Regiment nicht verfehlte, 
in allen Anweſenden den Vorſatz erneute und beſtärkte 
nie ſtil zu ſtehen auf der Bahn des Ruhms und der 
hre, ſondern ſtets thatkräftig eingedenk zu ſein der 
huldreichen Anerkennung des erhabenen Chefs des Ne 

Igimentes, bedarf wohl kaum der Erwähnung. — Nach 
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Am 12ten früh Morgens in⸗ 


Herzen kommend zum Herzen dringend, die 


Wälle zu nehmen, welche Aufforderung der] aufgehobener Tafel begaben ſich Se. Majefik nach dem. 
f i hieſigen Schützenhauſe, um dort einer maſikaliſchen Auf⸗ 


führung beizuwohnen. Se. Majeſtät der König hatten 
ſich ſchon in Potsdam, wo unſer genialer Muſikdirektor 
Dr. Löwe die Ehre hatte, der königlichen Familie an 4 


Abenden ſeine Balladen vortragen zu dürfen, unter zwei 


präſentirten Programmen zu einer Konzert⸗Aufführung 
Allerhöchſtdero bevorſtehenden Anweſenheit hier am Orte, 
für das neueſte Oratorium des Herrn Komponiſten 
„Paleſtrina“, entſchieden, welches unſer als Hiſtoriker 
und Dichter gleich ausgezeichnete Profeſſor Giefebrecht 


für Dr. Löwe gedichtet hatte. Der hieſige Geſangverein, 


aus etwa 200 Mitgliedern beſtehend, beeiferte ſich, un: 
ter des Komponiſten Leitung, mit der größten Begeiſte⸗ 
rung dem großartigen Werke das gehörige Colorit zu 
geben. Nach jedem Thelle geruhten Se. Majeſtät, dem 
Ko. poniſten, wie der näheren Umgebung, Allerhöchſtihre 
Zufriedenheit mit der Ausführung zu erkennen zu geben 
und äußerte namentlich gegen den Komponiſten die 
huldreſchen Worte: „Ich habe ſchon in dieſem Saale 
vor einigen Jahren „die ſieben Schläfer“ mit Vergnü⸗ 
gen gehört, aber Paleſtring ſteht auf einer weit höheren 
Stufe Ihrer Kunſtleiſtungen.“ — Geſtern früh 9%, 
Uhr Morgens verließen Se. Majeſtät unſere Stadt, 
um ſich nach Stargard zur Inſpection der dortigen 
Truppen zu begeben, von wo Allerhöchſtdieſelben heute 
wieder zurückerwartet werden. (Staats⸗Ztg.) 
Stettin, 15. Juni. Se. Majeſtät der König 
trafen geſtern Nachmittag gegen 3 Uhr, von Stargard 
kommend, hier wieder ein, nachdem Allerhöchſtdieſelben 
bei der Prinzeneiche, unweit Finkenwalde, ein Allerhöchſt⸗ 
ihnen Seitens der Stadt offerirtes dejeuner dinatoire 
unter einem geſchmackvoll dekorirten Zelte anzunehmen 
geruht hatten. Bald nach der Ankunft nahmen Seine 
Majeſtät die hier für Rechnung des Staats im Bau 
begriffene Korvette von 16 Kanonen in Augenſchein und 
beglückten demnächſt unſeren Herrn Chef-Präſidenten in 
deſſen Wohnung, dem vormaligen Landſitze der verewig⸗ 
ten Frau Prinzeſſin Eliſabeth, mit einem Beſuche. Ge: 
gen Abend wohnten Se. Majeſtät einem brillanten Balle 
bei, welchen der kommandirende General, Graf zu Dohna, 
in ſeiner Dienſtwohnung arrangirt hatte. Gegen 10 
Uhr fand großer Zapfenſtreich ſtatt. — Heute früh ver⸗ 
ließen Se. Majeſtät, begleitet von den Segenswünſchen 


der Einwohner und unter dem Jubelruf der verſammel⸗ 


ten Menge unſere Stadt, um Allerhöchſtihre Reiſe durch 
die Provinz über Paſewalk und Anklam nach Greifs⸗ 


wald, Rügen u. ſ. w. fortzuſetzen. 


Greifswald, 14. Juni. Seit einigen Tagen herrſcht 
hier unter der Bevölkerung die freudigſte Aufregung, 
indem Se. Majeſtät der König unſere Stadt mit Al: 
lerhöchſtihrem Beſuche beehren werden — ein Glück, 
das uns ſeit der Thronbeſteigung Sr. Majeſtät noch 
nicht zu Theil wurde. Heute ſchon langte Se. Excel⸗ 
lenz der Freiherr von Humboldt an. Die Uni⸗ 
verſität veranſtaltete zur Feler des hochverehrten Ga⸗ 
ſtes, den wir zum erſtenmale in unſerer Mitte ſehen, 
im Logenſaal ein ſolennes Diner und Abends gaben die 
Studirenden ihre Verehrung für die großen Verdienſte 
Sr. Excellenz um Kunſt und Wiſſenſchaft durch ein 
Ständchen zu erkennen. Inmitten einer großen Volks⸗ 
menge ward von dem Geſangverein der Studirenden 
das Lied: „Was iſt des Deutſchen Vaterland“ mit Mu⸗ 


ſikbegleſtung geſungen und hierauf Sr. Excellenz dem 


Freiherrn von Humboldt, dem großen Gönner und Be⸗ 
förderer der Künſte und Wiſſenſchaften, ein donnerndes 
Lebehoch gebracht, worin die zahlreich verſammelte Volks⸗ 
menge freudig einſtimmte. Herr von Humboldt drückte 
mit herzlichen Worten feinen Dank für die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Studirenden aus und bemerkte, wie ſehr es 
ihn freue, noch am Abend ſeines Lebens von der ſtu⸗ 
direnden Jugend der hieſigen Univerſität einen ſolchen 
Beweis der Achtung zu empfangen und mie nur zufäl⸗ 
lige Lebensverhältniſſe ihn bisher verhindert hätten, die 
alte berühmte Univerſität Greifswald zu beſuchen. Der 
Redner äußerte ferner, daß er ſelbſt die erſten Studien 
auf einer minder beſuchten Univerfität gemacht und da⸗ 
her erfahren hätte, wie gerade an einem ſolchen Orte 
die Verbindung unter den Studirenden ſelbſt, wie mit 
den Lehrern, inniger und enger ſei und wie gerade die 
deutſchen Univerſitäten ſich vor denen der anderen Linz 
der durch innigere, geſellige Verbindung der Studiren⸗ 
den auszeichneten. Ein begeiſtertes Lebehoch drückte die 
Gefühle der Studirenden nach den Worten des hoch⸗ 
verehrten Gaſtes aus. (St. Z.) 
Magdeburg, 15. Juni. Die Magdeburger 
Zeitung enthält nachſtehende Bekanntmachung, beiref- 
fend das Cenſurweſen der Provinz Sachſen: 
„Nach der mit dem 1. Juli d. J. in Kraft tretenden 
Allerhöchſten Verordnung über die Organiſation der Cen⸗ 
ſurbehörden vom 23. Februar c. (G. S. S. 31 und 
folg.) liegt die Cenſur ſolcher geringfügigen Druckſachen, 
welche wie z. B. Ankündigungen, Eirkulare, Formulare 
u. ſ. w. nicht für den Buchhandel oder nicht zur Auf⸗ 
nahme in periodiſche Blätter beſtimmt find, der Polizei⸗ 
behörde des Orts ob, wo der Druck dieſer Sachen er⸗ 
folgen ſoll. — Zur Cenſur aller übrigen cenſurpflichti⸗ 
gen — alſo der weniger als 20 Druckbogen ſtarken — 
Schriften ſind dagegen beſondere Cenſoren angeſtellt, und 
zwar für die Tagesblätter und periodiſchen Schriften an 


den Orten, wo ſie gedruckt werben, oder falls fie im 


Auslande gedruckt, aber im Inlande herausgegeben wer⸗ 
den ſollen, an den Orten der Herausgabe, Lokal⸗Cen⸗ 
foren, ohne deren Imptimatur derartige Blätter nicht 
erſcheinen dürfen, und für die nicht periodiſchen Schrif⸗ 
ten ohne Unterſchied ihres Gegenſtandes unter gleichen 
Maßgaben in jedem Regierungsbezirke ein Be⸗ 
zirkscenſor. —- Mit Beziehung hierauf bringe ich 


hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß des Herrn Mi⸗ 


niſter des Innern Excellenz für die Provinz Sachſen 
folgende Cenſoren ernannt hat. (Folgen nun die Na⸗ 
men der drei Bezirks⸗ und 37 Lokal⸗Cenſoren, welche 
meift dem Stande der Reglerungsbeamten, Landräthe, 
Bürgermeiſter, Stadiräthe und Polizeiräthe angehören; 
an einigen Orten ſind auch Superintendenten und Pä⸗ 
dagogen zu Lokal⸗Cenſoren ernannt worden.) — Sämmt⸗ 
liche bisher für die Cenſur der wiſſenſchaftlichen ıc. 
Werke, nach deren Fächern beſtellt oder mit der Cenſur 
der Zeitungen, Nachrichtsblätter und ſonſtigen Zeitſchrif⸗ 


ten ſpeziell beauftragt geweſene Beamten und Behörden, 


ſo weit ſie nicht nach Vorſtehendem als Bezirks⸗ oder 
als Lokalcenſoren haben beibehalten werden können, tre⸗ 
ten daher mit dem Schluſſe dieſes Monats außer Funk⸗ 
tion, und die Herren Verfaſſer, Redakteure, Verleger 
und Drucker cenſurpflichtiger Schriften werden hierdurch 
aufgefordert, vom 1. künftigen Monats ab dle zur Cen⸗ 
ſur beſtimmten Manuſcripte oder Druckexemplare an die 
neu ernannten betreffenden Cenſoren, deren Namen vor⸗ 
ſtehend bekannt gemacht ſind, einzureichen. — Wo in 


einzelnen Fällen die Cenſur periodiſcher Schriften an 


Stelle des betreffenden Lokal⸗Cenſors ausnahmsweiſe dem 
Bezirks⸗Cenſor übertragen iſt, ergeht an die Redaktionen 
befondere Nachricht darüber. — Magdeburg, den Itn 
Juni 1843. Der Wirkliche Geheime Rath und 


Ober⸗Präſident der Provinz Sachſen. Flottwell.“ 


Poſen, 16. Juni. In Nr. 24 des hieſ. Amtsbl. vom 
13ten d. leſen wir folgende Bekanntmachung des hie ſi⸗ 
gen Ober-Präſidiums: „Es find Fälle vorgekom⸗ 
men, daß Ruſſiſche und Polniſche Unterthanen von 
dieffeitigen Unterthanen zum Uebertritt in die Kö⸗ 
niglich Preußiſchen Staateu verleitet oder doch dabei 
unterftügt worden find, Ein ſolches Benehmen iſt 
unſtatthaft und indem ich in Folge höherer Ver⸗ 
anlaſſung hiermit ausdrücklich gegen daſſelbe warne, 
mache ich gleichzeitig darauf aufmerkſam, daß diejenigen, 
welche hierbei auf dem jenſeitigen Gebiete betroffen 
werden, ſich die Folgen hiervon ſelbſt beizumeſſen, ſie 
aber auch nach Bewandniß der Umſtände nach Preußi⸗ 
ſchen Geſetzen Strafe zu erwarten haben.“ 


e Deutfhland. 


Frankfurt a. M., 12. Juni. Die von der 
Großherzoglich-Heſſiſchen Regierung bei der 
Staatsſchuldentilgungskaſſe eröffneten Unterzeichnungen 
zur Betheiligung bei der vorerſt auf zwei Millionen 
Gülden normirten Anleihe für die Eiſenbahn hat 
den beſten Erfolg gehabt. Kaum ſind ſeit Bekanntma⸗ 
chung des ſie betreffenden Erlaſſes acht oder neun Tage 
verfloffen und bereits überſchreiten die Unterzelchnungen, 
wie man aus beſter Quelle erfährt, die Normalſumme 
der Anleihe, fo daß, da bis zur Mitte Monats Anmel⸗ 
dungen ſtattfinden können, eine Bethellung pro rata 
eintreten wird. Viele Frankfurter Kapitaliſten haben für 
namhafte Summen gezeichnet, unſtreitig weil ſämmtliche 
deutſche Aprozentige Slaatseffekten Pari überſtelgen, Hy⸗ 
potheken feien zu einem Jahreszins von 3 ½ pCt. nicht 
häufig zu haben ſind und der Wechſel⸗Diskonto ſich ſchon 
ſeit geraumer Zeit zu 3 pGt, berechnet. Man kann 
übrigens nach dieſem Vorgange bemeſſen, daß es an den 
benöthigten Kapitalien zur Ausführung der übrigen für 
Deutſchland projektirten Eiſenbahnen nicht fehlen wird, 
ſobald nur der Staat die erforderlichen Bürgſchaften lei⸗ 
ſtet. — Der Kurheſſiſche Oberberg⸗Direktor Schwedes, 
der ſich für das Pfingſtfeſt von hier entfernt hatte, iſt 
Ende voriger Woche wieder eingetroffen. Ueber den 
Stand der von dieſem Staatsbeamten hier betriebenen 
Unterhandlungen wegen der Frankfurt⸗Kaſſeler Ei⸗ 
ſenbahn iſt noch nichts Verläſſiges ruchbar geworden. 
Daß inzwiſchen die Hoffnung, damit zum Ziel zu kom⸗ 


men, keinesweges aufgegeben iſt, ſcheint den Verzug, den 


die Ertheilung der Konzeſſionen für die Frankfurt⸗Ha⸗ 
nauer Bahn, für die ſich bekanntlich eine Aktiengeſell⸗ 
ſchaft bildete und das benöthigte Geld auch ſchon auf⸗ 
gebracht iſt, bis jetzt erfuhr, außer allem Zweifel zu 
ſetzen. Dleſe Bahn nämlich würde für den Fall, daß 
die vorberegte Staatsbahn über Hanau, Fulda ic. führte, 
einen Theilbeſtand der letzteren bilden; ihre Leitung, zus 
mal in der Nähe unſerer Stadt, bedingt ſich daher durch 
die Entſcheldung der die Staatsbahn betreffenden Vorfrage. 
Die anhaltend regneriſche Witterung fängt nach gerade 
an, den Landwirthen Beſorgniſſe einzuflößen, zumal das 
Wintergetreide theilweiſe in Blüthe getreten iſſt. Den 
Baumfrüchten, namentlich dem Steinobſt, hat daſſelbe 
bereits weſentlichen Schaden zugefügt. Die ſeit einigen 
Tagen zu Markt gebrachten Kirſchen ſind wäſſerig und 
geſchmacklos; andere Obſtſorten werden von zahlreichen 
Inſekten beſchaͤdigt und fallen ungenießbar zu Boden. 
Dabei Find die Gartengemüſe, fo wie die Erträgniſſe 
der Viehzucht, als Butter, Eier ꝛc., ja das Fleiſch ſelbſt 
theuer, als 'feit langen Jahren in dieſen Monaten; und 


ſollte nicht bald eine günſtigere Witterung eintreten, fo 
dürften wir einem Mangeljahre entgegen gehen. 
Dresden, 15. Juni. Die Berathung, welche die 
erſte Kammer über den gründlichen Bericht der erſten 
Deputation, den Geſetz- Entwurf über den Schutz der 
Rechte an literariſchen Erzeugniſſen und Werken der 
Kunſt betreffend, am 9. Juni begann, endigte am 125 
während die zweite Kammer die Berathung über zwan⸗ 
zig die Jagd betreffende Petitionen begann, dle am 13. 
fortgeſetzt ward. 5 
Schwerin, 12. Juni. 
Sitzung unſeres Convocationstages. Nachdem am Sonn⸗ 
abend der Bericht des Comité's über die landesherrliche 
Propoſition nebſt einem Separat⸗Volum der Minorität 
(zweier Mitglieder) und einem befonderen Erachten des 
Vertreters der Stadt Roſtock in der Plenar-Verſamm⸗ 
lung verleſen und nach einer mehrſtündigen, ſehr leb— 
haften Diskuſſion zunächſt deren Mittheilung an die 
landesherrlichen Kommiſſarien beſchloſſen war; nachdem 
ſodann in der Zwiſchenzeit bis heute die behufigen Com 
munikationen zwiſchen dem Comité und den Kommiſſa⸗ 
rien ſtattgefunden hatten: wurde in der heutigen Ple⸗ 
nar⸗Verſammlung zuerſt der Comité⸗ Bericht hierüber 
vorgetragen, und darauf die folgende Frage zur Abſtim⸗ 
mung verftellt: „ob das Land unter den in dem 
Comité⸗ Berichte erhaltenen Modalitäten mit 
1500000 Thir. Preuß. Cour. Aktien Litt. B. 
bei der profektirten Eiſenbahn von Berlin 
nach Hamburg ſich betheiligen und dadurch 
das Zuftandefommen dieſes Unternehmens 
‚herbeiführen wolle.“ Dieſe Frage ward (wie bes 
reits kurz erwähnt) mit 145 Stimmen gegen 17 be⸗ 
jaht und fomit die landesherrliche Propofition für ge: 
genwärtigen Convokationstag von den Ständen ange⸗ 
nommen. Das Reſultat bracht ein der Verſammlung ſelbſt 
eine freudige Aufregung und Ueberraſchung hervor. Zwar 
ließ ſich von Anfang her erwarten, daß die landesherr⸗ 
liche Propoſition die Majorität, wie nun wirklich ſich 
ergab, ſchienen ſelbſt die zuverſichtlichſten Freunde der 
Eilſenbahnſache nicht gerechnet zu haben. In unſerer 
Stadt, und gewiß bald im ganzen Lande, iſt die Freude 
groß über dieſen Erfolg. — Unſer Großherzog verläßt 
uns gleich nach der Verabſchiedung des Convocatjons⸗ 
tages, um auf der Ruſſiſchen Dampf Fregatte „Kam⸗ 
ſchatka,“ welche ſeit dem 4. d. M. zu feiner Verfü⸗ 
gung bei Wismar liegt, nach St. Petersburg zu einem 
länger dauernden Beſuche bei ſeinen Kaiſerlichen Ver⸗ 
wandten ſich zu begeben. (Schw. Z.) 


Ruſ land. 8 

* Warſchau, 11. Juni. Seit geſtern Abend wird 
Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael erwartet. 
Ueber die Rückkehr des Fürſten Statthalters iſt noch 
nichts bekannt. — Der Vicepräſes des Erziehungsraths, 
Muchanow, iſt, zum wirklichen Staatsrath ernannt, 
von St. Petersburg zurückgekehrt. — Der wirkliche 
Geheimerath, Groß⸗Unterkämmerer Tatyſzezew, iſt nach 
dreltägigem Aufenthalt in unſerer Stadt nach dem Aus⸗ 
lande abgereiſt. — Der Vice⸗Direktor des Staats⸗Se⸗ 
kretariats des Königreichs Polen, Staatsrats Hube, iſt 
mit dem Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe begnadigt wor⸗ 
den. — Auf Verwendung des Adminiſtrators des War⸗ 


ſchauer Erzbisthums bei dem heil. Stuhle iſt der Kirche. 


der hieſigen Bernhardiner für die damit verbundene Brü⸗ 
derſchaft des allerheiligſten und unbefleckten Segens Ma⸗ 
rig's das Privilegium des Ablaſſes ertheilt worden. 
Seit geſtern befinden ſich die Indulgenzien in der Lo⸗ 
retto⸗Kapelle dieſer Kirche aufgehängt, und alle Sonn: 
abende des ganzen Jahres, mit alleiniger Ausnahme des 
Oſterſonnabends, wird am Altar der heil. Mutter Trö⸗ 
ſterin um 9 Uhr Morgens Meſſe geleſen werden. — 
Es heißt, daß nächſtens eine ſehr gründliche Nevifion 
der jetzigen Lage des polniſchen Bergbaues erfolgen 
werde. — Der Geſchmack an den ſonſt ſo beſuchten und 
glänzenden Wallfahrten am zweiten Pfingſttage nach 
„Bielane ſcheint ſich mit jedem Jahre mehr zu vermin⸗ 
dern. Diesmal mag auch die ungewöhnliche Hitze und 
der furchtbare Staub beſonders das ſchöne Geſchlecht 
abgehalten haben, ſie zu beſuchen und ſich in reichen 
Toiletten auf die Gefahr ſehen zu laſſen, ſie in wenig 
Stunden zu verderben. Bei dem Feſte war dagegen 
ein vermehrter Geſchmack der Bevölkerung an Bier, der 
immer mehr mit deſſen Verbeſſerung ſich ausbreitet, 
wahrzunehmen. Die zum Theil recht artig verzierten 
Bierzelte hatten ſich bedeutend vermehrt und machten 
bei dem durſtigen Wetter recht gute Geſchäfte. Der 
„Courier“ will in patriotiſchem Eifer bemerkt haben, 
daß bei der diesjährigen Wallfahrt die inländiſchen Wa⸗ 
gen die ausländiſchen an Eleganz weit übertroffen hät⸗ 
ten. Wir haben in unſerer Unbefangenheit dies nicht 
finden können, wenn ſich nicht das Urtheil auf die ruf 
ſiſchen Equipagen bezieht, die von ſchwerem Bauholz 
und in der Dimenfion von kleinen Häuſern gebaut er: 
ſcheinen und allerdings nur durch 4 Pferde in Bewe⸗ 
gung geſetzt werden können. Sonſt ſtehen die polniſchen 
ſchon, von vielem Andern abgeſehen, im Ganzen den aus⸗ 
ländiſchen nach, wie der erſte Blick darauf zeigt; das 
Riemzeug der Beſpannung möchte eher mit dem aus⸗ 
ländiſchen wetteifern, und vielleicht es manchmal über⸗ 


Heute war die entſcheidende 


— ue — 


treffen können. — Unſere Seiden fabriken vermehren 
ſich. Es iſt wieder eine neue entſtanden, deren Erzeug⸗ 
niſſe ſehr gelobt werden. — Die Wettläufe erwartet 


man dies Jahr ſehr beſucht. Ihre Direktion hat noch 


bekannt gemacht, daß bei dem zweiten Rennen auch 
Wallache zuläßig ſein ſollten und daß die Geſellſchaft 
dabei noch einen Pokal von 150 Silber⸗Rubel Werth 
als Preis ausſetzt. — Alle Anſtalten find ſchon in Be 
reitſchaft, um die Wollzufuhren zu dem ſich am 15ten 
eröffnenden Wollmarkte zu empfangen; wir glauben 
aber, daß fie im Allgemeinen ſehr ſpät eintreffen möch⸗ 
ten, da wir fortwährend Regenwetter hatten, was die 
Schafwäſche behinderte. Auch dürfte der Markt ſich ſehr 
in die Länge ziehen, weil die Anſichten der Verkäufer 
und Käufer über die Preiſe ſehr verſchieden find. — 
Die durch die Ankäufe der Preuß. Seehandlung 
gehobenen Roggenpreiſe werden ſich wohl bis zur Ernte 
auf dem jetzt erlangten Standpunkte ſo ziemlich erhal⸗ 
ten, und da die letzten engliſchen Weizenpreiſe höher ger 
kommen ſind, ſich auch dieſe vor der Hand, obgleich 
das Steigen in England gar keinen triftigen Grund 
hat, als den, welchen bei ähnlichem Fall ein guter Kopf 
angab: um höher fallen zu können. Die letzten Ge⸗ 
treidepreiſe unſeres Marktes waren durchſchnittlich pro 
Korſez Weizen 18%, Fl., Roggen 11%, Fl., Gerſte 
1014, Fl., Hafer 8%, Fl., Kartoffeln 32 Fl. Ein 
Garniz Spiritus galt unverſteuert 1%, Fl. — Auf 
den Feldern ſteht Alles ohne Ausnahme vortrefflich, auch 
haben wir wohl ſeit Jahren nicht ein fo durchaus frucht⸗ 
bares Wetter gehabt. — Pfandbriefe wechſelte man zu 
9875 — 5 PEt. 


Großbritannien. 


London, 9. Juni. Trotz aller drohenden und be⸗ 
unruhigenden Anzeichen am politiſchen Horizont — wie 
das ſchlechte Wetter, welches die Ernte im ganzen Lande 
zu vernichten droht, der Zuſtand Irlands, welcher die 
Freunde deſſelben betrübt und dem Publikum Beſorgniſſe 
einflößt, und der abnehmende Einfluß des Miniſteriums, 
den ſeine beſten Freunde anzuerkennen genöthigt ſind — 
ungeachtet aller dieſer Zeichen bilden die theologiſchen 
Streitigkeiten noch immer den Hauptgegenſtand der Un⸗ 
terhaltung. Sie werden aus den Zeitungen erſehen ha⸗ 
ben, daß der Dr. Puſey, welcher in Oxford eine für 
ketzerſſch erklärte Predigt gehalten, kraft der Statuten 
der Univerſität aufgefordert worden iſt, einem Gerichts⸗ 
hofe, der aus ſechs Doktoren der Theologie und dem 
Vice⸗Kanzler der Univerſität als Präſidenten beſteht, ſeine 
Rede vorzulegen. Dieſe Theologen haben faſt ſämmtlich 
an dem Streit gegen die Traktätchen⸗Schreiber lebhaf⸗ 
ten Antheil genommen; ſie laſen die Rede und ſuspen⸗ 
dirten den Dr. Puſey ſofort auf zwei Jahre vom Pre⸗ 
digen, ohne ihn perſönlich vorzuladen, ohne ihm Gele⸗ 
genheit zu geben, ſeine Meinung auseinander zu ſetzen, 
ja, ohne einmal anzuführen, welche einzelne Stelle in 
ſeiner Rede mit den 39 Artikeln der anglikaniſchen Kirche 
im Widerſpruche ſtehe. Der Dr. Hampden wurde als 
lerdings vor einigen Jahren wegen heterodoxer Meinun⸗ 
gen, die er in ſeinen theologiſchen Vorleſungen ausge⸗ 
ſprochen haben ſollte, ſuspendirt; aber dieſe Handlung, 
gleichviel ob recht oder unrecht, ging von der ganzen 
Univerſität aus, indem jeder Master af arts befugt iſt, 
ſein Votum über den Gegenſtand bei zwei verſchiedenen 
Gelegenheiten abzugeben. Das Verfahren gegen den Dr. 
Puſep iſt rein inquiſitoriſch — und wenn dies auch in 
Oxford geſetzlich iſt, fo iſt es doch nicht in England, 
ſelbſt nicht einmal in der Kirche. Der geringſte Pfarrer 
der anglikanſſchen Kirche kann nicht ohne regelmäßiges 
geſetzliches Verfahren, das bei den geeigneten geiſtlichen 
Gerichtshöfen eingeleitet werden muß, durch ſeinen Bi⸗ 
ſchof vom Predigen und von feinen Amtsverrichtungen 
ſuspendirt werden; aber es ſcheint, daß in Drford ein 
Kanonikus der chriſtlichen Kirche durch einen Gerichtshof 
ſuspendirt werden kann, der jeden Grundſatz von Recht 
und Billigkeit bei Seite und an die Stelle eines wirk⸗ 
lichen Gerichtsverfahrens die geheimen Ueberzeugungen 
oder die Beſchlüſſe von ſechs Inquiſitoren ſetzt. Die 
Folge hiervon iſt, daß der Dr. Puſey, nicht wegen ſei⸗ 
ner Meinungen, ſondern wegen der offenbaren Ungerech⸗ 
tigkeit, die in der Art liegt, wie man ihn beſtraft hat, 
die Sympathie des ganzen Landes für ſich hat. Seine 
Appellation iſt, wie es ſcheint, nicht an die Häupter der 
Kirche oder an die geiſtlichen Gerichtshöfe, ſondern an 
das Publikum gerichtet. In einigen Tagen wird ſeine 
Predigt gedruckt erſcheinen, und ich wage zu behaupten, 
daß ſie mehr geleſen werden wird, als dies mit irgend 
einer Predigt ſeit den letzten hundert Jahren der Fall 


geweſen iſt. — Es iſt hier nicht der Ort, auf theolo⸗ 


giſche Erörterungen einzugehen, aber ihre Leſer werden 
mich verſtehen, wenn ich ſage, daß die Anſichten der 
Orforder Theologen über das Abendmahl mehr mit dem 
Lutheriſchen als dem Kalviniſchen Glaubensbekenntniß 
übereinftimmen. Das Kirchengebetbuch und die Artikel 
der anglikaniſchen Kirche laſſen ohne große Anſtrengung 
jede von beiden Auslegungen zu. Aber die alten Theo⸗ 
logen der reformirten Kirche in England näherten ſich 
unſtreitig der Lehre von der Transſubſtantiation eben fo 
ſehr, wie Luther. 
Streits, 


t 
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Dies iſt der Gegenſtand des jetzigen 


Frankreich. i 
Paris, 12. Juni. Man ſpricht wirklich davon 
daß Graf Salvandy das Marine-Miniſterium über⸗ 
nehmen weede. 5 5 . 

Seit drei Tagen erſcheint ein neues Oppofitiong: 
Blatt, [' Etat, unter der Leitung des Herrn Carl Di 
dier, eines gebornen Genfers. f 

Die am glen d. in der Deputirten⸗Kammer 
begonnene Erörterung über den Geſetz⸗Entwurf, durch 
welchen ein Credit von über fünf. Millionen für die 
Franzöſiſchen Niederlaſſungen in Oceanien 
verlangt wird, ward bis heute mit großer Labhaftigkeſt 
fortgeſetzt. Herr Guizot ging näher in die möglichen 
Vortheile ein, welche man ſich von der Beſetzung der 


Marqueſas⸗Juſeln zu verſprechen hätte. Er ſprach von 


den Erleichterungen, auf die der Wallfiſchfang zu hoffen 
habe, von der Entwickelung des Handels an der welk 
lichen Küſte von Amerika, von dem Schutze, den e 
Handels⸗Marine in der Folge in Oceanien finden werd 


und von den religiöſen Miſſionen. — Der Minifte 


ſtellte im weiteren Verlaufe ſeiner Rede die Beſetzung 
der Marqueſas⸗Inſeln als höchſt wichtig dar für den 
Fall, daß die Landenge von Panama durchſtochen 
würde. Dafür, daß dieſes Unternehmen ausführbar fei, 
berief ſich Herr Guizot auf Alexander von Humboldt, 
und theilte ein Schreiben mit, welches derſelbe unterm 
1. Auguſt 1842 an Herrn Salomon, einem der Di⸗ 
rektoren einer Compagnie, gerichtet habe, welche die 
Durchſtechung unternehmen wollte. Dieſes Schreiben 
lautet folgendermaßen: „Schreiben des Freiherrn 
von Humboldt an Herrn Salomon. Ich ver⸗ 
nehme mit Bedauern, daß Sie mit Ihrer intereſſanten 
Unternehmung noch nicht weiter vorgerückt ſind, als Sie 
es damals waren, wo ich das Vergnügen hatte, Sie 
in Paris zu ſehen. Es ſind nun 25 Jahre her, daß 
ein Plan zur Verbindung der beiden Oceane entweder 
durch die Landenge von Panama, oder durch den Nica⸗ 
ragug⸗See, oder durch die Landenge von Capſcha, vor⸗ 
geſchlagen und von dem topographiſchen Geſichtspunkte 
aus erörtert wurde, und doch iſt noch nicht einmal der 
Anfang damit gemacht worden. Ich hätte geglaubt, 
daß die engliſche Geſandtſchaft Mittel gefunden haben 
würde, Vertrauen einzuflößen, indem ſie einen Mann von 
Fach leinen Ingenieur) hingeſandt hätte, um das Thal 
zu unterſuchen und aufzunehmen, welches die beiden 


Meere von einander trennt, und durch welches hindurch 


den Kanal bis zu dem weſtlichen Theile des Hafens 
von Chagres gegraben werden könnte. 
zeugt, daß diejenigen Perſonen, welche ſich meines Na⸗ 
mens bedienen, um zu behaupten, daß die beiden Meere 
nicht daſſelbe Niveau hätten, dies nur thun, um We 
Theilnahme an der Unternehmung auszuweichen.“ — 
Am Schluſſe ſeines Vortrags, der über eine Stunde 
dauerte, ſuchte Herr Guizot noch die Beforgniffe zu wie 
derlegen, daß die Beſetzung der Marqueſas-Inſeln die 
Regierung zu ferneren großen Ausgaben verleiten würde, 
und er wies hauptſächlich den Vergleich, den man zwi⸗ 
ſchen dieſen Niederlaſſungen und denen in Afrika auf: 
ſtellen wollte, mit großer Energie zurück. — Man glaubt, 
daß das Geſetz heute noch angenommen wird. 

Heute aus Barcelona auf gewöhnlichem Wege 
eintreffende Nachrichten beſtätigen die bereits geſtern auf 
außerordentlichem Wege eingetroffenen. Auch dort ward 
eine aus dreizehn Gliedern beſtehende Junta gebildet: 
„Frieden, Einheit, Freiheit, Unabhängigkeit, Verfaſſung 
von 1837, Sfabella II.“ ertönt es. Der General⸗Ka⸗ 
pitain erklärt, daß, ſo lange das Volk keine Feindſelig⸗ 
keit beginne gegen die Truppen und die Regierung, von 
den erſtern auch nicht geſchoſſen werden wllrde. Das 
Volk begnügte ſich aber nicht damit. Die neue 
Junta verließ mit Bewilligung des Senats die 
Stadt und ſchlug ihre Mefidenz in Sabadell auf, ei⸗ 
nem 3 Stunden von Barzelona gelegenen Orte. Bald 
erklärte ſich die Junta als Oberbehörde. Der Briga⸗ 
dier Caſtro hat ſich für dieſelbe erklärt. Die 
Provinzial» Deputation hat ſich mit dem 
Schatze von 2,500,000 Franken zu der Junta 
nach Sabadell begeben. Aus Saragoſſa melden 
Briefe vom 2. Juni, daß ganz Andaluſien das Bei⸗ 
ſpiel von Granada befolgt und Aragonien, Afturien und 
Galicien auf dem Punkte ſtänden, demſelben zu folgen 
— Man iſt hier in Paris ziemlich bewegt über die ber 
vorſtehenden Ereigniſſe in Spanien. — Mehrere 
Stabsoffiziere ſind nach der Spaniſchen 
Gränze abgegangen. Auch ſollen einige Re 
gimenter im Innern Frankreichs Befehl er⸗ 
halten haben, die Diviſion an den Pyrenäen 
zu verſtärken. (Aach. 8) 

Aus Haiti find Berichte bis zum 7. April einges 
laufen. Sie beſagen, daß von der neuen Regierung 
der Handel und die Schifffahrt mit allen übrigen wet 
indiſchen Inſeln freigegeben und die Häfen en 
Port⸗de⸗Pair, Aquin, Miragonne und Anſe⸗d Hainau 
zu Freihäfen erklärt worden ſind. 


Mit einer Beilage. 


Sein Sie über⸗ 


der Deputirtenkammer nicht als Grundlage dient, 


1 


Regiment Cafila war von Barzelona in Tarragona 


hatte auf dem Thurme der Hauptkirche Schildwachen 


weis nicht, ob er ſich zuerſt nach dem Norden oder 
nach dem Süden begeben ſoll. Auch fürchtet er, Ma⸗ 


blieben. 


Beilage zu 


Spanien. 

4. Juni. Es ſollen 9 Bataillone In⸗ 
Regimenter nebſt Geſchütz 
Die inſurrektionelle Junta 
Elamation an das 
Granada erklärk ſich 
Regierung, ſo lange 
das Programm 
„ Die 
moviſoriſche Kommiſſion und die Behörden werden die 
Provinz nach konſtitutionellen Regeln, regieren und ver⸗ 
walten und dies im Namen der Königin Iſabella II. 
Granada, 27. Mai 1843.“ Auch zu Almaro hat 
ſich eine Regierungsjunta gebildet, welche aber den Re⸗ 
genten anerkennt und das Programm von Granada und 
Malaga modifiziert. Die Ortsbehörden haben an der 
Bewegung keinen Theil genommen. In Galicien find 
noch keine Unruhen vorgefallen. — Die Truppen, welche 
die Leibgarde des Regenten bilden, haben vor Ein⸗ 
bruch der Nacht die Waffen ergriffen. Es werden Re⸗ 
den an die Soldaten gehalten und ihnen doppelte Löh⸗ 
nung verabreicht, auch iſt ihnen Befehl ertheilt worden, 
ſich zum Abmarſche bereit zu halten. Der Regent wird 
wahrſcheinlich ſelbſt die Bewegung unterdrücken, aber er 


Madrid, 
fanterie und zwei Kavalerie⸗ 
nach Andaluſien abgehen. 
von Granada hat folgende Pro 
Volk gerichtet: „Einziger Artikel. 
unabhängig von der Spaniſchen 
nicht parlamentariſch verfahren wird und 


drid zu verlaſſen. Das Miniſterium Becerra hofft ſich 
zu halten und allen augenblicklichen Schwierigkeiten die 
Spitze bieten zu können. Man will wiſſen, Herr 
Aſton werde durch den Neffen Sir Robert Peel's als 
Geſandter in Madrid erſetzt. — Von 49 Spani⸗ 
ſchen Provinzen ſind 23 bis jetzt ruhig ge⸗ 


Spaniſche Grenze, 7. Juni. Das Infanterie⸗ 


am 3. Juni in dem Augenblick eingerückt, wo die Be⸗ 
ſatzung im Begriff ſtand, aus Noth den Einwohnern 
nachzugeben, welche durchaus ein Pronunciamento ma⸗ 
chen wollten. Ganz Tarragona ſpricht ſich zu Gunſten 
des Oberſten Prim aus. Dieſer organiſirt ſeine Streit⸗ 
kräfte in Wallo und in Reus. Die Verbindungen zwi⸗ 
ſchen Tarragona und den von den Inſurgenten deherrſch⸗ 
ten Punkten ſind ganz unterbrochen. Zurbano iſt am 
Aten nach Barcelona gekommen, um die Befehle des 
General Cortinez entgegen zu nehmen; er hat feine Bri⸗ 
gade indeß zu Mataro gelaſſen. In Barzelona hat die 
Gährung eher zu⸗ als abgenommen. Die Stadtbehörde 


aufgeſtelt, um das Sturmläuten zu verhindern (f. Bar⸗ 
celona). a 

Barzelona, 7. Juni. Die Anweſenheit Zurbano's 
hat die Stadt in große Bewegung verſetzt. Ueberall er⸗ 
tönte der Ruf: Tod dem Zurbano! Tod dem 
Espartero. Schon war die Wohnung Zurbano's von 
einem bedeutenden Volkshaufen umzingelt und nur das 
Eintreffen eines Bataillons konnte das erhizte Volk im 


Zaume halten. Zurbano wurde von den Behörden an⸗ 


gegangen, mit dieſen Truppen die Stadt zu verlaſſen, 
allein der General verlangte nach Meiterei.. Die Rei: 
terei traf auch auf dem Platze ein, allein das Schreien 
und Toben hörte deshalb nicht auf und ſchon fing man 
an Thätlichkeiten gegen die Truppen zu verüben. Zur⸗ 
bano befahl nun ſofort zu laden, aber die Infanterie 
weigerte ſich, dieſen Befehl zu vollziehen. Die Kavale⸗ 
rie aber kam dem Befehl nach, und Zurbano ſtellte ſich 
an ihre Spitze und befahl auf das Volk einzuhauen, 
die Kavalerie aber machte nicht Ernſt, und als Zurbano 
ſich einen Weg gebahnt hatte, folgte fie ihm nur nach, 


that aber dem Volke nichts zu Leide. Die Infanterie 


blieb zurück, um die Bagage zu vertheidigen, allein das 
Volk bemeifterte ſich derſelben, ohne Widerſtand von 
Seiten der Truppen. Die Wagen wurden bis an's 
Ufer des Meeres gebracht und alle Sachen Stück vor 
Stück ins Waſſer geworfen. Durch dieſen Erfolg auf⸗ 
reizt, wollte die Volksmaſſe noch weiter gehen. Der 
General⸗Kapitän ließ das Kriegsgeſetz verkünden. Auf 
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dee Nachricht wurde die Emeute noch drohender. Zum 


9 legte ſich das Ayuntamiento in's Mittel und der 
a a hob den Belagerungszuſtand bald wie⸗ 
. Portugal. . 
Liſſabon » 2. Juni. Ich benutze eine außerordent⸗ 
uche Gelegenheit, um Ihnen die am 30. erfolgte An: 
Gufe des Prinzen und der Prinzeſſin Auguſt von 
e e in dieſer Hauptſtadt zu melden. 
Ae Ueberfahrt der hohen Gäſte der Königlichen Fami⸗ 
lie war ſehr ſtürmiſch, und fie waren dadurch gezwun⸗ 
gen geweſen, zu Corunna in Spaniſch Galizien anzu⸗ 
legen und beſſeres Wetter abzuwarten, wodurch ſich ihre 
kunft hier um zwei Tage verzögerte. Eine ungeheure 
enſchenmaſſe war bei ihrer Ankunft hier zuſammenge⸗ 
kömt, um den erlauchten Bruder des Königs und ſeine 
umuthvolle Gemahlin zu ſehen. Sie wurden mit alle 
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We 140 der Breslauer 


Montag den 19. Juni 1843. 


gemeinem Jubelrufe empfangen und waren ſſchtlich er⸗ 
freut von dieſer herzlichen Theilnahme, Auch der Va⸗ 
ter des Königs und ſein jüngerer Bruder ſind mit ein⸗ 
getroffen, und namentlich hat der Erſtere gleichfalls die 
allgemeinſte Aufmerkſamkeit und Theilnahme erregt. 


23) = 


Tofales und Provpinzielles. 


Breslau, 18. Juni. Am 14ten d. Mes, wollte 
ein Hürdler⸗Knecht im Blochſchen Holzhofe dicht an der 
Oder mit ſeinem Wagen umkehren und mußte dazu 
letztere zurückſtoßen. Er that dieſes ſo unvorſichtig, daß 
der Wagen in die Oder hinabrollte und beide Pferde 
mit ſich zog, welche auch ertranken; er ſelbſt rettete ſich, 
indem er noch zu rechter Zeit vom Pferde ſprang. 

Am Iö5ten tödtete ſich in Kleinburg ein geweſener 
hieſiger Schuhmacher⸗Meiſter mittelſt eines Meſſers, wel⸗ 
ches er ſich in die Bruſt ſtieß. Er war durch eine 
nicht geregelte Lebensweiſe gänzlich verarmt und ſeit ei⸗ 
niger Zeit ohne Schlafſtelle. 8 

In der beendigten Woche find (exkluſive 1 todtge⸗ 
borenen Knabens) von hieſigen Einwohnern geſtorben: 
25 männliche, 24 weibliche, überhaupt 49 Perſonen. 
Unter dieſen ſtarben: an Abzehrung 8, an Blattern 1, 
an der Bräune 1, an Durchfall 1, an Entbindungs⸗ 
folge 1, an Gehirnleiden 3, an Kindbettfieber 1, an 
Keuchhuſten 3, an Krämpfen 5, an Luftröhrenſchwind⸗ 
ſucht 1, an Lungenleiden 7, an Nervenfieber 2, an 
Skropheln 1, an Schlag⸗ und Stickfluß 6, an Unter: 
leibskrankheit 1, an Verletzung des Kopfes 1, an Waſſer⸗ 
ſucht 5, an Zitter⸗Wahnſinn 1. Den Jahren nach befanden 
ſich unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 7, von 
1 bis 5 Jahren 12, von 5 bis 10 Jahren 4, von 10 
bis 20 Jahren 2, von 20 bis 30 Jahren 5, von 30 
bis 40 Jahren 6, von 40 bis 50 Jahren 4, von 50 
bis 60 Jahren 1, von 60 bis 70 Jahren 7, von 70 
bis 80 Jahren 1. E 

Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 5532 Scheffel Weizen, 1471 
Scheffel Roggen, 766 Scheffel Gerſte und 547 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier ange⸗ 
kommen: 44 Schiffe mit Eiſen, 10 Schiffe mit Zink, 
3 Schiffe mit Blech, 76 Schiffe mit Weizen, 31 
Schiffe mit Roggen, 2 Schiffe mit Hafer, 51 Schiffe 
mit Brennholz, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff mit 
Erbſen, 1 Schiff mit Kalk und 90 Gänge Bauholz. 

Im vorigen Monat haben das hieſige Bürgerrecht 
erhalten: 2 Gräupner, 5 Hausacquirenten, 2 Schnei⸗ 
der, 1 Schloſſer, 1 Stubenmaler, 1 Leinwandhändler, 
15 Kaufleute, 1 Viktualienhändler, 1 Lederhändler, 1 
Ofenhändler, 1 Getreidehändler, 2 Tiſchler, 1 Pfeffer⸗ 
küchler, 1 Schuhmacher, 1 Optikus, 1 Schiffer, 2 Li⸗ 
querfabrikanten, 2 Bäcker, 1 Riemer, 1 Agent, 1 Bud: 
binder, 1 Bäudler, 2 Handſchuhmacher, 2K lemptner, 1 
Lohnkutſcher, 1 Korbmacher, 1 Drechsler und 1 Uhr⸗ 
macher. Von dieſen ſind aus den preußiſchen Provin⸗ 
zen 52 (darunter aus Breslau 18) aus Baiern 1. 


Breslau, 18. Juni. Der Waſſerſtand der 
Oder war in Koſel am 16ten Mittags um 12 Uhr bis 
15° 2“ am Pegel im Ober⸗ und 13, 2” am Pegel 
im Unterwaſſer, von da an aber bis Nachmittag 5 Uhr 
nicht mehr gewachſen, auch hatte es daſelbſt am 16ten 
nicht mehr geregnet. — Am hieſigen Pegel im Ober⸗ 
Waſſer war der heutige Waſſerſtand früh um 5 Uhr 
19° 8”, war aber noch im Wachſen. 


Kunſt⸗Ausſtellung zu Breslau 1843. 
ö Zweite Abtheilung. 
VI. 5 


Stillleben, Blumen und Früchte ſchließen ſich 
zunächſt dem Genre an. Unter den auf unſerer Aus⸗ 
Mellung vorhandenen iſt wohl das Fruchtſtück von 
Jacob (Nr. 207) ein ganz ausgezeichnetes und fo 
vollkommenes, daß es ſich an die erſten Meiſterwerke 
in dieſem Theile der Kunſt anreihen darf. Wir ſehen 
auch Blumenſtücke von einer Dilettantin, die zu den 
vorzüglichen, u. das Blumenſtück von Minna Haugke⸗ 
zu Königsberg (Nr. 147) und das von Petter (Nr. 
356) die zu den ſchönen in dieſem Genre gehören; end⸗ 
lich dürfen wir nicht der trefflichen und treuen Hunde⸗ 
Portraits von Georg Quentell (Nr. 374), däniſche 
Dogge, vergeſſen, und wollen an den Neufoundländer 
erinnern, der auf der erſten Ausſtellung zu ſehen war; 
die gewiß jeden Freund dieſer treuen Begleitsc des Men⸗ 
ſchen erfreuen werden. : ! 

Von gonz vorzüglichem Kunſtwerthe find auf dieſer 
Ausſtellung alle Architekturen, wie ſie überhaupt zu 
den Erſcheinungen in der neuen Kunſt gehören, auf welche 


Zeitung. 


ſich faft in allen Ländern die Künſtler mit beſonderer 
Liebe gelegt haben, wie die vielen Archſtektur⸗Werke be⸗ 
weiſen, die überall und in allen Ländern erſcheinen und 
alles darſtellen, was alte und neue Baukunſt Schönes 
und Großes — man kann ſagen auch Mittelmäßiges 
und Untergeordnetes geſchaffen haben, Paläſte und Kir⸗ 
chen, Tempel und Hütten, Prachtſtraßen und Wnkel⸗ 
Gäßchen, Ruinen und neue Bauwerke. Hiervon giebt 
ſogar unſere Ausſtellung Zeugniß. Um mit einem ver⸗ 
fallenen Bauwerk in unſerer Anzeige den Anfang zu 
machen, fo verweiſen wir unſere Freunde zuerſt auf ei- 
nes der vollkommenſten Gemälde dieſer Kunſtausſtellung, 
auf „die Kloſter-Ruine im Winter“ (Nr. 143) 
von Carl Haſenpflug und erinnern an manches ſchöne 
Architekturſtück dieſes Meiſters, welches früher hier von 
demſelben geſehen worden iſt. Keines der frühern hatte 
aber die Vollkommenheit erreicht — wle es uns ſcheint 
— als dieſes. Vornämlich machen wir auf die ma⸗ 
giſche und doch fo naturgetreue Beleuchtung aufmerk⸗ 
ſam; — die Einfachheit des Gegenſtandes und doch 
die Pracht der alten Mauern, die ſorgfältige und flei⸗ 
ßige Ausführung, wie es die Baukunſt erfordert, dle 
wohlthuenden und richtigen Verhältniſſe, die Harmonie 
des. Colorits, die natürliche Behandlung der Zeit in 
der dem Beſchauer das Bild vorgeſtellt worden iſt, und 
doch die friſche Lebenswärme, die ſich über Winter und 
über Verfallenheit verbreitet, alles zufammen genommen 
erhebt dieſes Bild in ſeiner Art zu einem der ſchönſten 
und gelungenſten, nicht allein an ſich, und für fein 
Genre, ſondern auch als Kunſtwerk überhaupt betrachtet. 
Der Schleſ. Kunſtverein, der das Bild kaufen wollte, 
hat zu bedauern, daß ihm die Nachricht geworden, daß 
es in Stettin noch bei ſeinem Abgang von dort von dem 
Kunſtverein von Pommern erworben worden, war. 
Ganz der lebendigen Auffaſſung dieſes Bildes entgegen 
geſtellt iſt die große Architektur von A. Campanella zu 
Rom (Nr. 61), das Innere eines Kapuziner⸗ 
Kloſters, belebt durch die Congregation der 
Mönche (dem Stadt⸗Muſeum zu Königsberg gehörig). 
Im Style älterer Meiſter iſt dieſes Gemälde in groß⸗ 
artiger Architektur entworfen und von großer aber dü⸗ 
ſterer Wirkung, wogegen ſich die ganze Pracht der Kirche 
in J. C. Schulz's Gemälde (Nr. 448) „das 
Innere der Baſilika St. Giovanni im Late⸗ 
rand zu Rom, bei der Gegenwart des Pabſtes 
entfaltet.“ Wie bei Campanella, alles in melancho⸗ 
liſcher Andacht verharrend, uns zum Ernſt ſtimmt, ſo 
waltet in den Räumen von St. Giovanni, neben 
dem Feierlichen und Erhebenden, die Heiterkeit und die 
Freudigkeit; das Innere der Kirche, ſchon an ſich von 
der Kunſt geſchmückt, wird durch den Zug der Cardinäle 
und des heil. Vaters und deren Cortöge von Prleſtern 
und Dienekn in feſtlichen Anzügen noch mehr gehoben, 
und ſelbſt in dem bunten Farbenſchmucke des Bildes 
herrſcht eine ſchöne Einheit und erfreut den Beſchauer. 


— 


Kleinere Architekturen von Dyck (Nr. 75), Frank 
(Nr. 101), Neher (Nr. 341), Hauſchild (Nr. 152 


und 153), ſind wegen ihrer ſehr artigen und geſchickren 
Darſtellung aller Aufmerkſamkeit werth und dem Gelun⸗ 
genen beizuzählen. Von Stadt⸗Anſichten heben wir 
das vortreffliche Bild von Lapito „Architektur⸗ 
bild“ als das Bedeutendſte hervor, welchem würdig 
das kleinere Bild von Villeret (Nr. 505) Un coin 
de la rue à Laon zur Seite geſetzt werden muß; 
in ſolchen Stadt⸗Anſichten und Architekturen haben die 
Franzoſen ein ganz entſchiedenes Uebergewicht erlangt 
und ſcheinen noch lange hier als Muſter gelten zu kön⸗ 
nen; denn wenn man auch Gärtners „Anſicht der 
langen Brücke in Berlin (Nr. 107) alle Gerech⸗ 
tigkeit und das Lob einer gelungenen Darſtellung wie⸗ 
derfahren laſſen muß, ſo wird eins doch fehlen, der 
glückliche Effekt, den jene Meiſter mit einer ſo be⸗ 
wunderungswerthen Fertigkeit hervorzubringen verſtehen, 
und der uns gleichſam bezaubert und manches Mangel: 
haftere vergeſſen läßt. Wir gehen jetzt zu den Land: 
ſchaften über, von denen die Ausſtellung einen wah⸗ 
ren Schatz ganz vorzüglicher Gemälde beſitzt. 
(Fortſetzung folgt.) 


(Breslau.) Der in der hieſigen Kun ſtaus ſtel⸗ 


lung ſich befindende Flügel, von dem Herrn Inſtru⸗ 
mentenmacher Welk angefertigt, verdient wegen ſeines 


ſtarken, vollen und ſehr angenehmen Tones, ſo wie we⸗ 
gen ſeines präciſen Anſchlages rühmlich erwähnt zu wer⸗ 
den. Mit dieſen nicht zu häufig vorkommenden Eigen⸗ 
ſchaften vereint das — äußerlich nur ſehr einfach aus⸗ 


geftattete Inſtrument — gleichmäßige Spielart und be⸗ 


quem anwendbare Züge, von welchen das Forte kräf⸗ 
tig und glockenrein, das Piano anmuthig und klar 
hervortreten. Die Sachkenner mögen nicht verfehlen, 
ſich von der Wahrheit dieſer Angabe zu überzeugen und 
Herrn Welk die wohlverdiente Anerkennung einzuräumen, 


9 


* 


N Theater. 5 ze 
Freitag den 16. Juni, zum erften Male: „Ein weißes 
a Blatt.“ Schauſpiel in 5 Aufzügen von Carl 
Gutzkow. = 
An die Spige der gegen „Patkul“ und „die Schule 


der Reichen“ zu erhebenden Einwendungen mußte der 


Hauptvorwurf geſtellt werden, daß Gutzkow hierin mit 
feinem dramatiſchen Talente erperimentirt und ver 
ſucht habe, ſich zum größeren Publikum geſchmeidig und 
nachgiebig her..bzulaffen, ſtatt daſſelbe, gleichgültig für den 
augenblicklichen Erfolg, zu ſich zu erheben. Es ſchien, 
als habe er den Boden der Bühne, auf den er ſich be⸗ 
geben, unter ſich ſchwanken gefühlt, als habe er in der 
Mitte ſo vieler Anfeindungen, ſo vieler verwirrt durch⸗ 
einander laufenden Wünſche und Anforderungen den Muth 
verloren und ſeine Fähigkeit auf die Feuerprobe ſtellen 
wollen, indem er ſie auf Produktionen verſchwendete, 
welche er gleichſam preisgab, um in ihrer Aufnahme 
neue Lehren und Ueberzeugungen zu gewinnen. In der 
That, eine ſolche Operation iſt bei den Zuſtänden unſe⸗ 
rer deutſchen Bühne, bei dem Verhältniſſe eines drama⸗ 
tiſchen Dichters unſerer Zeit zu dem Publikum und der⸗ 
jenigen Oeffentlichkeit, welche das Publikum zu vertre⸗ 
ten ſich das Anſehen glebt, begreiflich. Es iſt wohl zu 
erklären, wenn Geiſter, die von der lauterſten Luſt am 
dramatiſchen Schaffen erfüllt, ihre Thätigkeit der Bühne 
zugewendet haben, an ſich irre werden und entweder re⸗ 
ſigniren oder ſich einſchüchtern laſſen und wie Gutzkow 
in jenen Produktionen ihre Selbſtſtändigkeit und Eigen⸗ 
thümlichkeit auf das Spiel ſetzen und aus Führern und 
Leitern Vaſallen des Publikums werden. „Das weiße 
Blatt“ hat uns von der Richtigkeit unſerer Annahme 
überzeugt. In dieſem Schauſpiel iſt Gutzkow mit der 
Beſonnenheit der reifen Erfahrung auf das Terrain zu⸗ 
rückgekehrt, welches er im „Werner“ mit der Unruhe 
und Unſicherheit des Strebenden betreten hat: zum bür⸗ 
gerlichen Schauſpiel in ſeiner edlen Bedeutung, wo uns 
die Familie mit ihrer ſchönen Sittlichkeit, ihren Kämpfen 
und ihrem Frieden, mit jenen poetiſchen Verhältniſſen, die 
in dem ſtillen Raume eines Hauſes eingeſchloſſen, der 
Beobachtung einen reichlicheren dramatiſchen Stoff dar⸗ 
bieten, als ihn die Phantaſie ſich bilden kann, erſcheint. 
In der „Schule der Reichen“ erblickten wir ebenfalls 
die Familie, aber in einer abenteuerlichen Geſtal⸗ 
tung, bei welcher die ſchöne und poetiſche Wirklichkeit 
nur kümmerlich zu ihrem Rechte gekommen war. Der 
Dichter hatte ſich von vornherein genöthigt geſehen, den 
Schauplatz nach England zu verlegen, um die Bizarrerien 
und Extravaganzen, mit denen er die Perſonen ausge⸗ 
ſtattet hat, gewiſſermaßen zu entſchuldigen. „Das weiße 
Blatt“ läßt uns durchaus die Verirrung vergeſſen, welche 
der Dichter zwiſchen ihm und dem „Werner“ in dem 
Genre des bürgerlichen Schauſpiels durch die „Schule 
der Reichen“ begangen hat. L. S. 
(Fortſetzung folgt.) 

Der Beſchluß, ſo wie ein Artikel über das fortge⸗ 
ſetzte Gaſt piel der Dem. Lutzer als Suſanne in „die 
Hochzeit des Figaro“ und Lucia in „Lucia von Lam⸗ 
mermoor“, mußte wegen Mangels an Raum zurückge⸗ 
ſtellt werden. Beide Vorſtellun z en haben bei gefüllt m 
Hauſe ſtattgefunden und in beiden Rollen wurde der 
ausge eichneten Künſtlerin einſtimmiger, oft ſtürmiſcher 
Beifall zu Theil. 


* Breslau. In der Woche vom IIten bis 17. 
Juni c. ſind auf der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn 6357 
Perſonen gefahren. Die Einnahme betrug 3610 Rtl. 
In den 4 Wochen vom 21. Mai bis 17. Juni c. 
wurden 26,309 Perſon en befördert. Die Einnahme 
belief ſich auf 14,269 Rtl. 


Breslau, 18. Juni. Die Unvorſichtigkeit, mit 
welcher einzelne Eiſenbahn⸗Reiſende zuweilen ihr Ver⸗ 
halten während der Fahrt abmeſſen, iſt oft grenzenlos. 
So geſchah es heute, daß ein Paſſagier auf der ober⸗ 
ſchleſiſchen Eiſenbahn, bei der erſten Abfahrt (9 Uhr) 
von hier nach Oppeln, bei dem zweiten Telegraphen, 
aus dem Waggon eine leere Weinflaſche unter die Zu⸗ 
ſchauer warf, welche leicht das größte Unglück hätte an⸗ 
richten können. Unter den Zuſchauern, welche aus an⸗ 
geſehenen Herrn und Damen beſtanden, befand ſich auch 
ein Mädchen mit einem kleinem Kinde auf dem Arm. 
Zufällig auf letztere Beide kam die Flaſche mit ſolcher 
Vehemenz geflogen, daß ſie auf dem Boden in viele 
Stücke zerſplitterte. Nicht ſchnell genug konnte 
das Mädchen mit dem Kinde ausweichen. Zu welchem 
traurigen Falle hätte nicht dieſer ungemeſſene Wurf füh⸗ 
ren können. Ein allgemeiner Unwille ſprach ſich unter 
dem Publikum über dieſe unbedachtſame Handlungs⸗ 
weiſe aus, und der betreffende Herr verdiente wegen 
dieſes verwerflichen Gebahrens zur Strafe mit Namen 
genannt zu werden; j doch wir ſchweigen, es möge ihn 
und Andere von der Begehung ähnlicher höchſt tadels⸗ 
werther Unvorſichtigkeit abhalten. Möchten doch die 
reſpektiven Mitreiſenden in dergleichen Fällen auch mit⸗ 
wirken, daß ſo etwas vermieden würde, weil man vor⸗ 
ausſetzen muß, daß der Betreffende im Begriff der 
That des vollen Gebrauchs der Sinne nicht mächtig zu 
fein ſcheinen dürfte, F. S. 
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* Liegnitz, 17. Juni. Unſer neues Theater, eine 
Zierde der Stadt, wird jetzt von darſtellenden Notabili⸗ 
täten überfluthet, denn kaum hatte die Butenopſche Ger 
ſellſchaft mit der geſeierten Hagn ihre Vorſtellungen 
geſchloſſen, als die Lobe'ſche ſoiche mit dem Heldenſpie⸗ 
ler Kunſt wieder eröffnete, und noch ſind dieſe nicht 
beendet, fo kündigt Fräulein E. Faller ein viermaliges 
Gaſtſpiel der bei uns aus frühern Jahren im rühmlich⸗ 
ſten Andenken ſtehenden Fräul. Bauer an. Es ſcheint 
jedoch, als ob der ungewöhnlich ſtarke Beſuch im ver⸗ 
gangenen Winter die Luſt am Theater oder die Börſen 
zu ſehr erſchöpft habe, denn auch nicht eine dieſer herr⸗ 
lichen Leiſtungen der genannten Künſtler vermochte das 
Haus in allen Räumen zu füllen. Dies mit praktiſchem 
Blicke durchſchauend, hat Frl. E. Faller eine eigenthüm⸗ 
liche Maßregel für das angekündigte Gaſtſpiel in An⸗ 
wendung gebracht. Es ging nämlich von Haus zu 
Haus eine Subſcriptionsliſte, in der lakoniſch genug 
bemerkt war, es müſſe jeder der Unterzeichner ſich für 
alle vier Vorſtellungen verpflichten, weil er dann jedes 
Billet um 5 Sgr. billiger erhalte; mündlich wurde noch 


die Bemerkung hinzugefügt, daß für jede Vorſtellung 


mindeſtens 200 Billets unterzeichnet ſein müßten, wenn 
das Gaſtſpiel wirklich ſtattfinden ſolle. Trog dieſer Be: 
mühung iſt kaum der dritte Theil des gewünſchten Er⸗ 
trags erreicht worden, und ſo werden wir wohl diesmal 
nicht das Vergnügen haben, die liebenswürdige Künſt⸗ 
lerin bei uns zu ſehen, auf deren Erſcheinen ſich ſo 
Mancher freute, der auch nicht unterzeichnet hat. 


Handelsbericht. 

Breslau, 18. Juni. Auch in der verfloſſenen 
Woche iſt auf dem hieſigen Getreidemarkte ein ſehr reges 
Leben bemerkbar geweſen, und namentlich von Weizen 
viel zur Verſendung gekauft worden, was hauptſächlich 
wohl nur in dem gegenwärtigen, guten Oderſtande und 
den, in Folge deſſen ſich bedeutend gedrückten Waſſer⸗ 
frachten ſeinen Grund findet. Es konnte nicht fehlen, 
daß ſich demnach auch die Preiſe aufs Neue ſteigerten, 
und während ſchöner weißer Weizen mit 62 — 63 Sgr. 
bezahlt wurde, bedang gelber, in nicht zu tadelnder 
Waare, 59—60 Sgr. pro Scheffel, wozu dasjenige, 
was am Markte war, prompten Abſatz hatte. Nach 
Roggen ſtellte ſich für Sachſen wiederholt Begehr ein, 
und wenngleich, wegen noch immer mangelnden Fuhr⸗ 
werks dah en, wenig verſandt werden konnte, fo wurde 
dennoch nicht unbedeutend davon gekauft und damit zu 
Boden gegangen, wodurch Eigener ſich beſtimmt ſahen, 
ihre Forderungen zu ſpannen. Für gute Qualität ward 
zuletzt 53—54 Sgr. bewilligt, während Einzelne an⸗ 
fangen, ſolche ſchon auf 55 Sgr. und darüber, zu hal⸗ 
ten. Gerſte und Erbſen werden zur Conſumtion 
raſch genommen; jene gilt 41— 43 Sgr., dieſer 32—33 


Sgr. pro Scheffel, und Erbſen fanden zu 57—60 | 


Sgr. Käufer. Von Oberſchleſien hernnter gekommener 
gelber Weizen wurde zu 52 Rthl. pro Wispel von 
25 Scheffeln, frei hier aus dem Kahne zu empfangen, 
angetragen. 

Von Rapps, auf Lieferung von nächſter Erndte, 
ſind neue Schlüſſe von Belang nicht bekannt und nur 
Kleinigkeiten zu 88—90 Sgr. pro Scheffel contrahirt 
worden. Im Uebrigen ſcheinen Spekulanten dergleichen 
hohe Preiſe nicht mehr anlegen, ſondern billiger kaufen 
zu wollen, worauf ſie indeß vergebens hoffen dürften, da die 
Ausſichten für den diesjährigen Ertrag, doch ſehr miß⸗ 
lich ſind. Man nimmt vielſeitig an, daß die heurige 
Ernte nur eine halbe, gegen frühere, ſein werde, da die 
Pflanze im Herbſt ſeyr ungleichmäßig aufgegangen und 
in Folge deſſen ungleichmäßig blüyt und Schoten ſetzt, 
Vieles gar nicht gekommen iſt und durch mangelhaftes 
Nachſäen hat ergänzt werden müſſen, das Wenige aber, 
was gut geblieben, ſich bei dem öfteren Regen legt und 
geringe Körner anſetzt. So ungünftig nun hier die 
Ausſichten für die Ernte find, fo günſtig ſollen fie jen⸗ 
ſeits der Elbe bis zum Rheine, ſo wie in Polen und 
an der Weichſel ſein, aus welchen Gegenden gemeldet 
wird, daß die Rapps⸗ und Rübsfelder das ſchönſte Aus⸗ 
ſehen hätten und das beſte Ergebniß verſprächen. 

Was von Nappskuchen feitber noch auf hleſigem 
Platze lagerte, iſt vor einigen Tagen zu 27½ Sgr. 
pro Centner verkauft worden, zu welchem Preiſe auch 
einige, nicht weit von hier befindlich geweſene Parthieen 
kürzlich begeben wurden. Leinkuchen waren zu 1 Rthl. 
pro Centner am Markte, blieben aber ſelbſt bei dieſer 
billigen Forderung ohne Nehmer. . 
Für Rüböl geſtaltete ſich die Meinung wieder etwas 
günſtiger und Abgeber ſind mit ihren Forderungen aufs 
Neue feſter, ſo daß Lieferung pro September und Ok⸗ 
tober c. a. heut nicht unter 12 Rihl. zu haben iſt; 
11% —11¼/ Rthir. ward geſtern vergebens dafür ge⸗ 
boten, gleichwohl befindet ſich noch ein Poſten von 
1.000 Gtn., pro September bis Dezember d. J., am 
Marke, der mit 11 ¼ Rehl. zu kaufen tein würde, wenn 
man geneigt wäre, ein unverzinsliches Angeld von 4 
Rihl, pro Centner zu bewilligen. Loco⸗Waate gilt 
11%, Rrhl., und raffinirte, zur Stelle, 12 ½ Rthir, 
pro Centner. Leinöl ift auf 12%, Nthl. gehalten, 

Schlageleinſamen kommt ſelten zum Vorſchein 
und erreicht, bei guter Beſchaffenheit, 5 / Rthlr. pro 
2 Scheffel. 


Kleeſamen hat nut einzelne Frage, wodurch Ay, 
haber indeß nicht veraulaßt werden, ihre Forderungen 
zu ermäßigen, da die Vorräthe ſehr unbedeutend ſind 
und der diesjährige Ertrag ein höchſt unbefriedigender 
ſein wird. Feinſte Waare fehlt gänzlich, und von feiner 
rother wurden in der vergangenen Woche einige Pöſt⸗ 
chen zu 13% — 13% verkauft, während mittel rothe 
mit 12 Rtlr. bezahlt ward; feine weiße gilt 144, Rilr 
pro Gentner, . 2 

Spiritus iſt ohne Handel und hat ſich etwas nie: 
driger geſtelt; in loco dürfte der Eimer — 80 0 
nach Tralles — heut mit 95 Rilr. zu kaufen fin. 

Zink, ab Kofel, bedang zuletzt 614 , Rılr., in 1000 
7-7 / Rtlr. pro Centner. . 5 

Nöthe und Krapp haben keinen beſondern Umſag 
und Preife keine Veränderung erfahren; von neuer Spy; 
mer⸗Röthe, deren Qualität ſchön iſt, wird ſchon hin uh 
wieder Einiges an den Markt gebracht, was von Yin 
duzenten indeß hoch gehalten iſt; in quantitativer Hin, 
ſicht fiel die Ernte nicht befriedigend aus. 

Zucker und Kaffee bleiben im Stillſtande und die 
Preiſe des erſteren Artikels haben einen abermaligen 
Rückgang erfahren; fein Raffinad iſt heut mit 21% 
Nele, fein klein Melis mit 20%, Rtlr., und ordinſt 
groß Melis mit 19% — 19% Rt, zu notiren. 

Feiner Kaffee 8—9 Sgr., mittel 6½ —8 Sgr. 
und ordinär 5—61, Sgr. pro Pfd. 

Heringe, holländiſche, 14 Rthlr., ſchottiſche 12 
Rtlr., Berger 8%, Rtlr. pro Tonne, hier gehöht; die 
Preiſe des bald erwarteten neuen Berger Herings 
dürften, ſo wie diejenigen des Küſten⸗Herings, des ge⸗ 
ringen Fanges halber, nicht billig fen, wogegen ſich die: 
jenigen von Schottiſchem möglicherweiſe eher niedriger 
ſtellen werden, als voriges Jahr. 

Von Pottaſche bleiben Zufuhren ſpärlich und Preſſe 
deshalb hoch; feine weiße ungariſche gilt gegenwärtig 
10½ —10Y, Rtlr., Bukowiner 9 ½ Rtlr., und Uta 
ner 8%, Re, pro Centner. f 5 

Waſſerfrachten bei dem zeitigen hohen Oderſtande, 
auf vollſte Ladung geeignet, 3% Rrthlr. nach Berlin, 
und 2 Rthlr. nach Stettin pro Wispel ſchweres Ge⸗ 
treide. 

Landfracht nach Dresden 17%, Sgr. pr. Centner. 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn⸗Aktien 115 % % Geld, 
Freiburger 114%, % Brief. | 


Mannigfaftiges. i 

— + Es if in Berlin die betrübende Nachricht 
eingegangen, daß am 10. in Bromberg der Regierungs 
Präſident a. D. Herr v. Hippel im 68. Lebensſhſe 
am Nervenſchlage verſtorben iſt. Der Staat verliert in 
ihm einen feiner ausgezeſchnetſten Diener, der nament: 
lich in der Zeit des Kampfes und der Erhebung Preu⸗ 
ßens demſelben die rühmlichſten Dienſte geleiſtet hat, die 
ihm ein bleibendes, ehren volles Andenken ſichern. 

— Als Curioſum darf es gelten, daß die nun in 
Altenburg erſcheinende Adelszeitung von ihrem frühe: 
ren Eigenthümer für zehn Louisd'or verkauft wor: 
den iſt. 8 8 

— Marſchall Soult will ſich ſelbſt, nach ſeiner 
eigenen Angabe, noch bei Lebzeiten ein Grabmal ver: 
fertigen laſſen, das wahrſch⸗inlich nach St. Amand Ba⸗ 
ſtide beſtimmt iſt. Auf einem rauhen Felſen erhebt ſich 
ein zerſplitterter Säulenſtumpf mit dem Namen: Soult, 
rings um dieſen liegen und ſtehen, wie auf dem Säulen⸗ 
felde von Perſepolis, neununddreißig andere kleinere 
Säulen und Pfeiler, die jede den Namen einer von 
Soult gefochtenen Schlacht tragen. : 

— So eben hat in Heidelberg folgende Schrift die 
Preſſe verlaffen: „Die endlich offenbar gewordene poſt— 
tive Philoſophie der Offenbarung, oder Entſtehungsge⸗ 
ſchichte, wörtlicher Text, Beurtheilung und Berichtigung 
der von Schell ing'ſchen Entdeckungen über Phüloſo⸗ 
phie überhaupt, Mythologie und Offenbarung des dogma⸗ 
tiſchen Chriſtenthums im Berliner Winter⸗Curſus 1841 
bis 42, der allgemeinen Prüfung vorgelegt von Dr. 
H. E. G. Paulus.“ Sehr intereſſant iſt die Beur⸗ 
theilung Schellings von dem ſcharfſinnigen Theologen 
und Philoſophen, der, im 82. Jahre feines Lebens im 
Beſitze ungeſchwächter Geiſteskräfte, auch die neueſten 
Erſcheinungen des Tages mit gereiftem Greiſenblicke 
verfolgt und in dir ſer Schrift die Erfahrungen von wege 
als einem halben Jahrhundert mittheilt. 

— In Tübingen ſtarb am 7. Juni Friedrich 
Hölderlin, der Dic ter des Hyperion, im 73. Jaht. 
Gegen 40 Jabre hatte der nervenzerrüttete Körper den 
Geiſt überlebt, der nach kurzem blendenden Aufleuchten 
ſich mit Nacht umzogen hatte. 


(Berichtigung.) Die Anfangsworte der Korreſponden 


aus Konſtantinopel in der letzten Nummer dieſer Zeitung poll 
ten lauten: „Laffaire de la Servie finira avec une farce. 


* Der eingeſandte Artikel aus Gniekowo (Großherzog 


€ 1 5 
n) kann um fo weniger Aufnahme finden, al 
ſch der Nerfaſser der Redaktion nicht genannt hat. 


Es 2, Bu Lat Er A et 
Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck don Graß, Barth a. Comp. 


>. &heaters Stevertolte. _ 
Montag, zum 2ten Male: „Ein we 
Blatt.“ Schauspiel in 5 Akten von Carl 


Gusto. ; i f 

Dienſtag: „Beliſar.“ Heroiſche Oper in 
4 Akten. Muſik von Donizetti. Antonima, 
Olle. Luger, K. K. Kammer⸗ und Hof⸗Opern⸗ 
Sangerin zu Wien, als fünfte Gaftrolle. = 
Gr. P. E. R. V. z. F. 24. VI. 12. 

J F d . U 1% Ex 
r EEE TEE 2 NETTE NETT, 
Pr. E, v. Sch. 24, 6. 12. St. Joh. 
BETEN. LE . 


Als ee e empfehlen ſich: 
Heinrich Lange 5 
e Lange, geb. Silberfeld. 


Coſel, den 13. Juni 1843. 


Todes⸗Anzeige. 2 

Heut früh gegen 2 Uhr entſchlief fanft, wie 
fie gelebt, unſere geliebte Mutter, Schwioger⸗ 
und Großmutter, die verwittwete Frau Vor⸗ 
werksbeſiher Eleonore Schmidt, geborne 
Scheder. Dieſe Anzeige widmen, um ſtille 
Theilnahme EN Freunden und Bekann⸗ 

5 nz ergeben 
e die Hinterbliebenen, 
Schweidnitz, den 15. Juni 1843. 
> Todes - Anzeige 
(Statt beſonderer Meldung.) 

Den am 18ten d. M., früh halb 1 uhr, 
an Lungenlähmung, in Folge eines nervöſen 
Fiebers, erfolgten Tod unſeres geliebten Gat⸗ 
ten, Vaters und Schwiegervaters, des Cafetier 
Chr. Gottfr. Casperke, in dem Alter 

pon 52 Jahren 6 Monaten, zeigen wir tief⸗ 
betrübt an. Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 19. Juni 1843. 

Todes⸗Anzeige. 

Heute Nachmittags um 4 Uhr ward uns 
unſer lieber Paul, in Folge einer Luftröhren⸗ 
Entzündung, durch den Tod entriſſen, nach⸗ 
dem er 1 Jahr 8 Monat unſere Freude ge⸗ 
weſen war. Um ſtilles Beileid bittend, zeigen 
dies ergebenſt an. ; 

Breslau, den 17. Juni 1843, 
Apotheker Hähne nebſt Frau. 
NaturwiſſenſchaftlicheVerſammlung. 

Mittwoch den 21. Juni, Nachmittags 6 Uhr, 
wird Herr Ober⸗Bergrath und Ober⸗Bergmei⸗ 
ſter Singer ſeinen Vortrag über den Mine⸗ 
ral⸗Reichthum Schleſiens fortſetzen, und der 
Sekretär der Sektion über das Braunkohlen⸗ 
Lager bei Grünberg ſprechen. 


o SEUTTT ET 
Enslen's Rundgemälde 
(am Blücherplatze, Reuſcheſtr. Nr. 1) 
ſind täglich von Morgens 9 Uhr bis Abends 
6 ½ Uhr eröffnet. 
Ich wohne Reuſche Straße Nr. 68. 
DR ; 155 Günsburg, 
Arzt, Wundarzt und Geburtshelfer. 


Die von meinem verſtorbenen Manne ge⸗ 
gründete, und feit 24 Jahren unter der Firma: 
Carl Friedr. Kanzow, ſehr gut renti⸗ 
rende, auf das Zweckmäßigſte eingerichtete Ci⸗ 
arren⸗, Nauch⸗ und Schnupftabaks⸗ 
abrik, hier, beabſichtige ich unter ſehr vor⸗ 
theilhaften Bedingungen, mit allen Rechten 
und Einrichtungen, fo wie mit den vorhande⸗ 
nen Waarenbeſtänden und Utenfilien käuflich 
zu überlaſſen. Zu gleicher Zeit will ich auch 
die mir gehörigen, ſehr gut ſich verzinſenden, 
meiſt vor zwei Jahren neu erbauten, ganz zu⸗ 
ſammenhängenden Grundſtücke, Landsberger⸗ 
Straße Nr. 4 und 5, und Gollnowsſtraße 
Nr. 19 bis 21, außer der Tabaksfabrik noch 
in einem maſſiven, 3 Stockwerk hohen Wohn⸗ 
hauſe von 10 Fenſtern Front, nebſt Seiten⸗ 
flügel, einem desgleichen 2 Stockwerk hohen, 
von 4 Fenſtern Font, einem großen 4 Stock⸗ 
werk hohen Speicher, in dem jetzt ein bedeu⸗ 
tendes Woll⸗Sortir⸗Geſchäft, betrieben wird, 
zwei ſchöne Gärten, ſehr geräumigen Hofe 
und einem Theil noch unbebauter Straßen⸗ 
Fronte beſtehend, verkaufen, jedoch iſt es nicht 
Bedingung, daß der Käufer der Tabaksfabrik 
auch die Grundſtücke übernehme, ſondern kön⸗ 
nen die zur erſteren beſtimmten Räume auf 
längere Zeit miethsweiſe überlaſſen werden, 


und wollen Reflektirende ſich wegen jeder wei⸗ 


tern Auskunft direkt an den Herrn J. G. 
Lubow, hier, in portofreien Briefen wenden. 

Berlin, den 12. Juni 1843. 

Henriette, verwittwete Kanzow, 
geborne Nickel. 

Ein junger braungefleckter Wachtelhund 
hat ſich am 15. d. M. zu mir gefunden; den⸗ 
ben kann der Eigenthümer gegen Zurücker⸗ 
fattung der Inſertionsgebühren, bei mir wie⸗ 
der abholen. N. Knauer, 

2 Vorwerks⸗Gaſſe Nr. 23. 


Ein unverhefratheter Wirtöſchaftsbe⸗ 
- Amter, welcher bereits 12 Sehe al pee 
tenden Gütern fungirt, der polniſchen Spra⸗ 
ar mächtig iſt, wünſcht zu Michaeli oder Weih⸗ 
auc en g. c. eine Anſtellung als ſolcher oder 
dul da er bereits bedeutenden Brennereien 
au gelanben hat, als Brennerei-Vermalter. 
erſelbe bleibt fo lange in feiner jetzigen Stel: 
ung, bis ſich ihm eine vortheilhaftere darbie⸗ 
det, und wird der Kaufmann Hr. Reinhold 
Sturm, Reuſche Straße Nr. 55, (Pfauenecke) 
N Breslau, bei welchem Atteſte zur Durch⸗ 
fiht bereit liegen, nähere Auskunft zu er⸗ 
theilen die Güte haben. 5 


Ein ganz gedeckter Fenſterwagen geht Mitt⸗ 


La früh leer nach Reinerz; zu melden beim 
ohnkutſcher Scholz, Albrechtstr. Nr. 43. 


ißes | 


Abänderung. 

Bei wieder am 1. Juli a. c. erfolgender 
Uebernahme meines verpachtet geweſenen hie, 
ſigen Gaſthofes zum „goldnen Stern“ 
am Breslauer Thore, empfehle ich denſelben 
dem reiſenden Publikum ſowohl, als allen 
geehrten Herrſchaften der näheren und ent⸗ 
ferntern Umgegend 0 10 S lesen, 188. er⸗ 

Reichenbach in eſien, . 
5 Dülchen: 
222: ̃⁵ ⁵˙dU;lß;3ßꝛꝛꝛ ELF REIT TESTHTT ER HERE 

In eine hieſige wohlbeſchäftigte Apotheke 
kann ein mit den nöthigen Vorkenntniſſen ver⸗ 
ſehener junger Mann von achtbarer Familie 
unter ſehr billigen Bedingungen — allenfalls 
auch ganz ohne Penſion — zu Johanni oder 
Michaeli d. J. als Lehrling untergebracht wer⸗ 
den durch S. Militſch, Biſchofſtr. 12. 
Penſions⸗Offerte. 

Eine gebildete Familie, wohnend in der rei⸗ 
zendſten Gegend einer ſchleſiſchen Gebirgsſtadt, 
welche ſeit mehr denn zwanzig Jahren ſich der 
Aufſicht und gewiſſenhaften Pflege ſolcher 
Perſonen unterzogen hat, die wegen Geiſtes⸗ 
ſchwäche nicht ſelbſtſtändig ſein können, iſt 


| 


‘ 


durch ein ſehr freundliches geräumiges Lokal 


nebſt Garten in Stand geſetzt, einige derglei⸗ 
chen anſtändige Individuen in Penſion zu 
nehmen, und werden reſp. Anfragen von dem 
Hofrath Hrn. Doktor Weigel in Schmie⸗ 
deberg und dem Buchhändler Hrn. Waldo w 
in Hirſchberg in portofreien Briefen entgegen 
genommen. 
Morgen, Dienſtag, Ates 


Subſcriptions⸗Concert 


unter perſönlicher Leitung des Muſik⸗Dirigen⸗ 
ten Herrn Bartſch. Nicht ſubſcribirte Her: 
ren zahlen 2½ Sgr. Entree. Anfang 4 Uhr. 
Reiſel, Cafetier, Mauritius⸗Platz Nro. 4. 


Großes Horn⸗Konzert, 


von dem Muſikchor der 6, hochlöblichen Artil⸗ 
lerie⸗Brigade findet heute Montag den 18. 
Juni im Caffee⸗Hauſe zu Lilienthal ſtatt. 
Auch wird an demſelben Tage ein in der 
Oder gefangener Wels geſchlachtet und gut 
zubereitet. Für andere gute Speiſen und Ge: 
tränke iſt nach Kräften geſorgt. 
Entree für Damen: 1 Sgr. 
Entree für Herren: 2% Sgr. 
Um gütigen Beſuch bittet: 


Carl Sauer. 
Horn⸗Konzert 


findet dieſen Sommer alle Montage in mei⸗ 
nem Garten ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


\ Lange, i 
Cafetier, zum ſchwarzen Bär in Pöpelwitz. 


Zum Fleiſchausſchieben 


und Wurſt⸗ Abendbrot ladet auf heute nach 
Brigittenthal ein: Gebauer, Cafetier. 
IJum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchieben 
nebſt Horn⸗Konzert und Garten⸗Beleuchtung 
auf Montag den 19. Juni ladet ergebenſt ein: 
Kappeller, am Lehmdamm. 


Ein unverheiratheter Oekonom mittlern 
Alters wird durch Abgabe einer Pacht außer 
Thätigkeit geſetzt und ſucht bald ein ander⸗ 
weitiges unterkommen. — Nähere Auskunft 
ertheilt S. Militſch, Biſchofsſtr. 12. 

Ein junger unverheiratheter Mann, militär⸗ 
frei, welcher deutſch und polniſch ſpricht, mit 
guten Zeugniſſen verſehen, ſucht bis zum Iſten 
k. M. bei einer Herrſchaft ein Unterkommen 
als Bedienter. Das Nähere Ohlauer⸗Straße 
Nr. 64, im Gewölbe. ; 

Diejenigen, die noch Forderungen an mid) 
zu machen haben, konnen ſich bald melden, 
eben ſo erſuche ich diejenigen, welche bei mir 
noch im Reſt ſind, ſich binnen 3 Wochen mit 
mir abzufinden, nach welcher Friſt Klage er⸗ 
hoben werden müßte. Br, 

Nonning, Schweidnitzerſtr. Nr. 33. 


Hausverkauf 


in der Kreisſtadt Strehlen. 

Bei meinem vorgerückten Alter beabſichtige 
ich mein hierſelbſt am Ringe sub Nr. 20 be⸗ 
legenes Haus, in welchem ſeit beinahe 30 Jah⸗ 
ren ein Schnittwaarengeſchäft betrieben wor⸗ 
den, aus freier Hand zu verkaufen. Die nd: 
heren Bedingungen erfährt man bei mir oder 
bei meinem Sohne, dem Kaufmann Erber 
zu Breslau, Blücherplatz Nr. 17. s 

Strehlen, im Juni 1843. 
Verwittwete Erber. 


ER 3 
Ein junger Menſch, jüdiſcher Religion, der 
die Deſtillir⸗Kunſt gründlich verſteht, wünſcht 
bald ein Unterkommen, in oder außerhalb 
Breslau. Zu erfragen Reuſcheſtraße Nr. 63, 
bei . E. Cohn. 
Das Dominium Fürften-Ellguth bei Bern: 
ſtadt hat ein in ganz gutem Zuſtande befind: 
liches Roßmühlenwerk, mit guten Steinen und 
Zubehör, wegen Anlage eines Dampfmühlen⸗ 
werkes, zu verkaufen. Hierauf Reflektirende 
wollen ſich dieſerhalb an das Wirthſchafts 
Amt wenden. : 


Eine Hypothek von 20,000 Rthl. zu 4 pEt., 
die hinter 28,000 Rthl. auf einer Herrſchaft 
ohnweit Breslau ſtehen, welche 60,000 Rthl 
landſchaftlich taxirt iſt, iſt im Ceſſionswege zu 
vergeben von Lorenz, Altbüſſerſtr. 4, 


T 
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Schleſiſcher Verein für Pferderennen und Thierſchau. 
Da im künftigen Monat die Jahres⸗Rechnungen gelegt werden müſſen, ſo ſind wir ver⸗ 
anlaßt, diejenigen Herren Diſtrikts⸗ Bevollmächtigten, welche die Aktien⸗Vertheilung des Ver⸗ 
eins gütigſt übernommen, und die Refultate darüber noch nicht eingeſandt haben, ergebenſt 
zu erſuchen, Sorge tragen zu wollen, daß die desfallſigen Berichte, und dazu gehörigen Bei⸗ 
träge, für das laufende Jahr, ſo wie überhaupt die noch theilweiſe aus den Jahren 1841 
e e e Schluſſe dieſes Rn entweder an das 

irektorium, oder aber an unſer Aktien⸗Debit⸗ ohnfehlbar einge l 

Breslau, den 15. Juni 1843. 0 en N 


Das Direktorium des Vereins. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


PR A 10 00 an der 920 er BR auf der Eiſenbahn zwi⸗ 
en Breslau und Oppeln werden in allen unſeren editions⸗Lokalen u ich ausge⸗ 
geben. Breslau, den 15. Juni 1843. 5 5 : 3 Ange 9 


Das Dir eetorium der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Mobiliar⸗Brand Verſicherungs⸗ Bank für 
Deutſchland in Leipzig. ; 


unter vorftehender Firma hat ſich im Jahre 1839 ein, unter Aüfſicht des Staats ſtehen⸗ 
der Verein gebildet, welcher ſowohl Mobilien als Immobilien gegen Feuersgefahr verſichert, 
auf Gegenſeitigkeit und Oeffentlichkeit gegründet iſt, mithin die größte Sicherheit bei gerin⸗ 
gen Beftragszahlungen darbietet. . 2 
Dieſes Inſtitut unterſcheidet ſich dadurch von andern ähnlichen, daß nur ein verhältniß⸗ 
mäßiges zinsfreies Legegeld, welches beim Austritte des Verſichernden wieder zurückgezahlt 
wird, mit dem Abſchluß der Verſicherung zu entrichten iſt, und daß nur fo viel an halbjäh⸗ 
rigen Beiträgen eingefordert wird, als die Schäden und Verwaltungskoſten erheiſchen. 
Von der Direktion iſt uns für dieſe Anſtalt eine General⸗Agentur, für den Regierungs⸗ 
bezirk Liegnitz und die Kreiſe des Breslauer Regierungsbezirks: Striegau, Waldenburg, 


Schweidnitz, Reichenbach, Frankenſtein, Glatz, Habelſchwerdt, Neumarkt, Wohlau, Guhrau und 


Steinau übertragen worden, wir erlauben uns demnach, dieſes g 
reſp. Publikum zur Benutzung beſtens zu empfehlen. 


w 


emeinnützige Inſtitut einem 


Statuten, ſowie Formulare zu Anträgen liegen in unſerem Comtoir zur Einſicht ſtets 
bereit, ebenſo bei den Hilfsagenten, welche wir ſpäter namhaft machen werden. 


Liegnitz, den 15. Juni 1843, 


G. Kerger und Comp., 


General⸗Agenten der Mobiliar⸗Brandverſicherungs⸗Bank für Deutſchland zu Leipzig. 


C. G. Teichmann, vormals Kuhn, 
Strohhut⸗Fabrik aus Dresden, 


wird diesmal in Breslau alle ihre ſchönen Waaren zu ſehr billigen Preiſen verkaufen, und 
um die geehrten Damen zu veranlaſſen, die Befriedigung ihrer Bedürfniſſe von Hüten bis 


dah 
hüte in italieni 


in möglichſt aufzuſchieben, empfiehlt ſie daher vorläufig eine ſehr ſchöne Auswahl Stroh⸗ 
ſchem Baſt und feinſtem Schweizer⸗Stroh für Damen, Fräuleins und Kinder. 
Stand: am Ringe, ſchrägeüber der Oderſtraße. 


Die Leinwand⸗ und Tiſchzeug 


Handlung von 


H. Diebitſch in Breslau, 


Albrechtsſtraße Nr. 3, im erſten Viertel vom Ringe rechts, 
empfiehlt angelegentlichſt ihr beſtens ſortirtes Lager von rein leinenem Damaſt⸗ und 
Schachwitz⸗Tafelgedecken und Handtüchern, weißer und Hausleinwand, ſo wie allen in dieſes 
Fach einſchlagenden weißen und bunten Leinen⸗Waaren, und verſichert ſtets gute, reele und 


möglichſt billige Bedienung. 


TTTTPP— ——— . — ̃ ̃] — — jj ß — 
Die neueſten Strohhüte noch unter den Fabrikpreiſen. 
Von einer auswärtigen Fabrik empfing ich geſtern einen namhaften Transport der vor⸗ 

züglichſten Damen⸗Strohhüte, die hinſichtlich ihrer Formen und beſonderer Güte nichts 

zu wünſchen übrig laſſen, und bin ich beauftragt, ſolche noch unter den Koſten⸗Preiſen zu 


veräußern, 


Hamburg 


Caroline Hofmeiſter, 
Breslau, Ring Nr. 27, eine Treppe hoch. 


er Glanz 


von W. A. Nößler's Erben. 


⸗Thran⸗Wichſe 


„Von dieſer Glanz⸗Wichſe, welche keine für das Leder nachtheilige Ingredienzien enthält, 
ſondern daſſelbe weich und geſchmeidig macht und erhält, dabei dem Leder einen ſchönen dauer⸗ 


haften ſchwarzen Glanz giebt, 
und 2%, Sgr.: 
Auktions⸗Anzeige. 

Bei der Mittwoch den 21ſten d. 
mittags 2 Uhr u. d. folg. Nachm. in dem 
Auktions⸗Gelaſſe des Königl. Ober⸗Landesge⸗ 
richts ftattfindenden Auktion kommen noch ein 
großer Trümeau und andere ſehr gut gehal⸗ 
tene Meubles von Mahagoni mit dor. 

Breslau, den 15. Juni 1843. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Auktion. 

Am 20ſten d. Mts., Vormittags 9 uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 

eine Parthie ſteingutner Gefäße aller Art, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 14. Juni 1843. 

Mannig, Auktions⸗Commi 


ſſar. 
Auktion. 

Am 21ſten d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen Reuſcheſtraße Nr. 13, die zum Nachlaſſe 
des Kaufmann Block gehörigen Kleidungs⸗ 
ſtücke und Meubles, ſämmtlich von Kirſchbaum⸗ 
Holz öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 18. Juni 1843. . 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar 


Auktions⸗Fortſetzung. 
Nicht heute, ſondern morgen, den 20ſten 
dieſes und die folgenden Tage werde ich fort⸗ 
fahren, für auswärtige Rechnung, Ohlauer⸗ 
Straße im Gaſthofe „zum Rautenkranz“ Vor⸗ 
mittags von 9 Uhr und Nachmittags von 3 
Uhr ab, 3 Ber 
ein bedeutendes Lager ſächſi⸗ 
ſcher Waaren, 
beſtehend in Hauben, Camiſols, Mützen, Hand: 
ſchuhen, Strümpfen (weiß, blau und ſchwarz, 
zwei⸗ bis ſechsfach, fein und ſtark), engliſchen 
Spitzen und Tüll, Unterbeinkleidern, Trage⸗ 
bändern ꝛc. ꝛc. öffentlich zu verſteigern. 
Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 


Den 23. Juni c. geht ein bequemer Neiſe⸗ 
wagen nach Berlin. Näheres Reuſcheſtr. 26. 


erhielt eine friſche Sendung und verkauft die Büchſe zu 10, 5 
S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Die Siegellade 


M. Rach⸗ und Zündhölzer⸗ Fabrik, Kupferſchmiedeſtraße 


No. 8, im Zobtenberge. 
empfiehlt zu e Preiſen: 


Militairlack "a Sgr. pro Pfd. 
Bernſteinlack 10 a 12 Sgr. 
Copallack 22 à 25 Sgr. 
Politur weiße z 28 Sgr. = Quart 
dito rothe à 25 Sgr. 
dito helle à 12 Sgr. 


dito braune à 10 Sgr. 


» u u u 


Spiritus rother a 20 Sgr. 
bei Parthieen zum Wiederverkauf annehmbar 
billiger. E. E. Krutſch. 


In der Naturalien⸗Handlung, 
Albrechtsſtr. Nr. 9, 

werden verkauft: zahme Affen das Stück 14 

Rthlr., ſchöne graue und grüne Papageien, 

das Stück 15 Rtlr., 1 Cacadu 14 Rtlr. und 

kleine oſtindiſche Singvögel. 


e 
in beſter Qualität, ¼ breit, zu 17 u, 


11 


5 
18 Gr. die Elle; Umſchlagetücher, % 78 
groß, mit ſchweren geknüpften Franzen F 
© zu 6 Kthlr., dergl. halbe zu 3 Rthlr.; z&% 
Shawls, von beſten Stoffen, 4 Ellen 
lang, für 3%, Rehlr., empfiehlt: 45 
. Louis Schleſinger, 585 
* RNoßmarkt⸗Gcke 2, Mühlhof, ©: 
85 erſte Etage. 
eee eee eee 
Fertige Caffee⸗Saͤcke 
von wergner Leinwand verkauft in Partien 
das Stück mit 3% Sgr: 
Wilh. Regner, Ring, goldene Krone. 


Neue Schlaf⸗ und andere Sopha's 
nebſt Matratzen, eine große Auswahl von 


[Reiſekoffern — 5 äußerſt billig: 


W. Höhenberger, 
Tapezirer, Schmiedebrücke Nr, 27. 


Neueſte Literatur, 


vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in 


Breslau | 


Herrenſtraße Nr. 20, und Oppeln Ring Nr. 49. 


Anweiſung zur Auffindung und zum rich⸗ 
tigen Gebrauch des Mergels, auch vom Kalk 
und Gips und von der Bereitung d. Dün⸗ 

gers. Zum Nutzen der Landwirthe aus dem 
Bauernſtande. geh, 4 Sgr. 

Bogatzki, v., der theure Schatz der Verge⸗ 
bung der Sünden und deren Verſicherung 
oder Verſiegelung durch das heilige Abend⸗ 
mahl. geh. 4½% Sgr. 2 

— die geiſtlichen Friedensſtörer. Nebſt einem 

Anhang: Von den untrüglichen Kennzeichen 
der Kindſchaft Gottes, wie auch einem vor⸗ 
geſetzten Unterricht, wie man in der Ord⸗ 
nung einer wahren Bekehrung z. Kindſchaft 
Gottes und zum göttlichen Frieden kommen 


kann. geh. 10 Sgr. 
Bühler's Werke. Ite Auflage. Ate Liefg. 
is. Opus X. Nr. A und 5. 2 Ril, 
5 Sgr. . 


Carlsruhe, Heidelberg, Mannheim. Zehn 
maleriſche Anſichten in Stahlſtich, nebſt ei⸗ 
ner Eiſenbahn⸗Karte. Für Eiſenbahn⸗Rei⸗ 
ſende. geb. 22 ½ Sgr. 

Engelmann, die Convertirung der ſchleſi⸗ 
ſchen Pfandbriefe mit beſonderer Beziehung 
auf die Amortiſation. geh. 10 Sgr. 

Entwurf zur Reform der königl. preußiſchen 
Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt nebſt einer Be⸗ 
urtheilung ihrer Statuten, den Theilneh⸗ 


mern z. Belehrung vorgelegt. geh. 7½ Sgr. 


Entwurf des Strafgeſetzbuches f. die 
preußiſchen Staaten, nach den Beſchlüſſen 
des Tal, Staatsraths. geh. 10 Sgr. 

Friedlein, Handbuch über den Felddienſt. 
geh. Sgr. 


Das im Verlage 
für Gärtner und Gartenliebhaber: 


Das wohlfeilſte Gartenbuch. 


von Trautwein u. Com 


Hoffmann, allgemeine Einleitung in die möglichſt vertraut, gewünſcht. Bei Beſetzung | blinig. — Weiße 
Erdkunde. Mit 1 Stahlſt. und vielen Ta⸗ der Stelle iſt eine jährliche Renumeration vers niger aus Rybnick. 


bellen. Ir Theil der Hertha. geh. 2 Ktl. 
15 Sgr. 

Leo, Gaunerſtückchen der neueſten Zeit. Zur 
Warnung und Belehrung, geh. 21 Sgr. 

Niſchwitz, Dr., Handelsgeographie u. Han: 
delsgeſchichte. Ein Handbuch für Handels-, 
Gewerbs⸗ und polytechniſche Schulen, ſowie 
beſonders auch für Kaufleute und Fabrikan⸗ 
ten, 8. 1 Rtl. ö 

Pitſchaft, Dr., der wohlmeinende Familien: 
Freund oder Geſundheitslehre f. die deutſche 
Jugend aller Stände, beſonders auch für 

Real- u. Sonntags⸗Schulen. geh. 7½ Sgr. 

Reinhardt, die Bewirthſchaftung d. Berk 
heimer Hofes, ein Beitrag zur Beſchreibung 
der Landwirthſchaft in Würtemberg, m. be⸗ 
ſonderer Berückſichtigung der landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe des Strohgäues. Mit 2 
lithograph. Tafeln. geh. 19 Sgr. 

Scharman, eigenthüml. Redensarten deutſch 

und engliſch, mit den Abkürzungen die in 

der engl. Converſations⸗Sprache gebräuch⸗ 
lich find, geh. 5 Sgr. 

Sinnett, Elementarbuch der engl. Sprache. 

Leichte Leſeübungen mit Wort⸗Erklärungen 

und einer Eir leitung, in welcher die unent⸗ 

behrlichſten Regeln der Grammatik enthal⸗ 
ten ſind. geh. 15 Sgr. 

Ueber die Verwaltung des Vorſtan⸗ 
des des ſchleſiſchen Kunſt⸗Vereins, 
geh. 3 Sgr. 

Valenti. Dr., Hegel, Strauß und der Chri⸗ 
ſtenglaube. geh. A Sgr. 


p. erſchienene praktiſch brauchbare Buch 


Das Ganze der geſammten Gärtnerei, 


oder die Kunſt, in kurzer Zeit ein vollkommener Gärtner 


Verrichtungen des Blumen⸗, Gemüſe⸗ 
baues, dargeſtellt von Jakob Eruſt v. 
heriger Preis 1 ⅛ Thaler) wird von jetzt ab, 
für 15 Sgr., erlaſſen. 
ſtraße Nr. 20, vorräthig, aber auch durch alle 
denſelben, Ring Nr. 49. 


Bei Graß, Barth u. Eom 
Ring Nr. 49, iſt vorräthig: 


Allgemein beliebte Schrift. 


Complim 


Es iſt in Breslau bei Graß, 


zu werden in den monatlichen 


und Obſtgartens, des Hopfen⸗ und Wein⸗ 
nue. 0 Neider (Verfaſſer viele 
mit einem alphabetiſchen Inhalts⸗Verzeichniſſe, 279 Seiten (17 


5 Bogen) in groß Oktav (bis⸗ 
um die Anſchaffung zu erleichtern, broſchirt 
ß, Barth und Comp., Herren⸗ 
Buchhandlungen zu beziehen, in Oppeln bei 


9. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20 und in Oppeln, 


J. J. Alberti's neueſtes 


entirbuch. 


Oder Anweiſung, in Geſellſchaften und in allen Verhältniſſen dis Lebens höflich und 
angemeſſen zu jeden und ſich anſtändig zu betragen; enthaltend Glückpünſche und An: 
reden zum Neujahr, an Geburtstagen und Namensfeſten, bei Geburten, Kindtaufen 
und G vatterſchaften, Anſtelungen, Beförderungen, Verlobungen, Hochzeiten; Hei⸗ 
rathsanträge; Emladungen aller Art; Anreden in Geſellſchaften, beim Tanze, auf 
R iſen, in Geſchäftsverhältniſſen u. Glücks⸗Fällen; Beileidsbez ugungen ꝛc. und viele 


andere Complimente mit den darauf paſſenden Antworten. 


Nebſt einem Anhange, 


enthaltend: Die Regeln des Anſtandes und der feinen Lebensart. 


f Elegante Etui⸗Ausgabe mit Goldſchnitt. 


Sec nns 
2 N 7 5 

= Kalk Anzeige. 3 
Hierdurch zeige ich meinen geehrten Ab⸗ 19 
nehmern ergebenſt an, daß ich den Ver⸗ 
kauf und die Lieferungen meines Kalkes 0) 
für Breslau und die Umgegend, mit ok 
dem heutigen Tage, dem Herrn H. Ra⸗ 
witz ausſchließlich übertragen habe. 
3 Loſſen, den 16, Juni 1843. 0 
2 J. G. Brieger. 

Mit Bezug auf Obiges offerire ich 

Loſſener Kalk, 

deſſen Qualität bereits als vorzüglich 


bekannt iſt, zur geneigten Abnahme. 

Breslau, den 16. Juni 1843. 
H. Rawitz, 

Karls⸗ Straße Nr. 23, eine N 

N Treppe hoch. © 

FC 

Fe ene 

Preiſen: 


© 
; Louis Schleſinger, 


. Roßmarkt⸗ cke 7, Mühlpof, 1. Etage. S 
2 88 888858 
Fuͤr Landwirthe. 
Getreide⸗Säcke, Sack⸗Drillich und Leinwand 
8 verkauft billigſt: N 
Wilh. Regner, Ring, goldene Krone. 

Nee 5 
engliſche Matjes ⸗H ringe, 
erhielt per Fuhre und offerirt villigſt 

C. G. Sig, 
Nikolai⸗ und Herrenſtraßen⸗Ecke. 


4 


nnn 


2 


© 
5 
* 
8 
. 
* 
© 
© 


für Damen, in ſchweizer, ‚italienischen 
und Roßhaar⸗Geflechten, die neueſten 
und beſtkleidendſten Formen, verkauft, 
um zu räumen, zu auffallend billigen 


5 KRNetzerberg Nr. 21 
befindet ſich j 
ſtalt von der Weidenſtraße. 


5 


Bert 
etzt die Bettfederreinigungs⸗An⸗ 


12. Geh. Preis 15 Sgr. Otdinaire 


Ausgabe, Preis 12 ½ Sgr. 


Neue Matjes⸗ Heringe 


empfing in vorzüglich ſchöner Qualität und 
empfiehlt: 0 
J. Müller am Neumarkt. 


Neue Matjes⸗Heringe 
empfing ich eine neue Sendung per Fuhre und 
empfehle ſolche billiger als zeither. 


Carl Fried. Keitſch 
in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 
ST Beste neue 
Matjes-Heringe 
in getheilten Tonnen und Stückweise 
verkauft fortwährend von allen ein- 


treffenden Sendungen zu dem billig- 
sten Preise: 5 


C. F. Rettig, 


Oderstr. Nr. 24, in 3 Präzeln. 
Runkelruͤben⸗ Pflanzen 


ſind täglich zu haben auf dem Dom. Pöpelwitz 
und Freigute Kenſchkau, Breslauer Kreiſes. 
er Angerſtraße Nr. 8 ftehen zwei 
Chaiſewagen und eine Droſchke, 
alle drei Wagen im beſten Stande, 
eben ſo zwei Paar Geſchirre und 
zwei Sättel billig zum Verkauf. 
Wegen außerordentlich lang⸗ 
wieriger Krankheit des Beſitzers 
iſt ein komplett gerittener brau⸗ 
- ner Wallach aus dem Gräflid) 
Lehndorfſchen Geſtüt preiswürdig zu ver⸗ 
kaufen. Da der Verkauf durchaus keinen an⸗ 
dern Grund hat, als den oben angeführten, 
jo kann für jeden Fehler garantirk werden. 
Das Nähere Albrechtsſtraße Nro. 52 im 
Comtoir. 7 
Ein Sommer⸗Logis 
ift von heute ab in Oswitz Nr. 30 bei dem 
Freigärtner Bremer zu vermiethen. 


r bekannten Gartenſchriften), - 


Winter eignet, zu vermiethen, und ſofort zu 


—Strachwitz a. 


Zur Beachtung für Aerzte. 

In einer Stadt im Großherzogthum Poſen, 
in der Nähe von Schleſiens Grenze, wird die 
Niederlaſſung eines praktiſchen Arztes, gleich⸗ 
zeitig Geburtshelfer und mit der poln. Sprache 


bunden, und wird der Buchdruckerei⸗Beſitzer 
C. Saſſe, in Bromberg, auf frankirte An⸗ 
frage gern die nähere Auskunft ertheilen. 

Eine freundliche Wohnung, 
welche erſt neu gemalt iſt, beſtehend in drei 
Stuben, einem Balkon, 2 geräumigen Boden⸗ 
kammern nebſt Keller iſt wegen ſchleuniger Ab⸗ 
reiſe des Beſitzers ſofort oder zu Johanni bil⸗ 
lig zu vermiethen. ; 

Näheres im rothen Haufe, Reuſcheſtraße 45, 
Möbel⸗Damaſte, in der ſchönſten Aus⸗ 
wahl in allen Farben, empfiehlt 

S. L. Frankenſtein, Ring Nr 23. 

Altbüßer⸗Straße Nr. 19 iſt eine meublirte 
Stube und Alkove bald zu beziehen. £ 

Auf der Schuhbrücke in der goldenen Schild: 
kröte iſt der erſte Stock, beſtehend aus 8 
Piecen, Stallung und Wagenplatz, Bodenraum 
und Kellern, von Michaelis d. J. zu vermie⸗ 
then. Die Wohnung kann täglich in den Vor⸗ 
werden von 10 uhr ab, beſichtiget 
werden. 


Zn vermiethen 
iſt eine freundliche, gut möblirte Stube auf der 
Albrechtsſtraße Nr. 42, 3 Stiegen, vorn her⸗ 
aus, vom 1. Juli ab. 8 | 

Eine möblirte Stube iſt Domicil⸗Verände⸗ 
rung wegen für einen höchſt billigen Mieth⸗ 
Preis ſofort zu vermiethen. Auskunft giebt 
der Lohnkutſcher Herr Wenske, Schuhbrücke 
Nr. 60. 

Den 9, Juni fand ſich ein hellbrauner Dachs⸗ 
hund mit grünlackirtem Halsband, worauf 
284. HoF 39. bei mix ein; derſelbe hat weiße 
Bruſt und dergl. Schwanzſpitze. Der Eigen⸗ 
thümer kann ihn gegen Zahlung aller Koſten 
im kaufmänniſchen Pulver⸗Magazin im Bür⸗ 
gerwerder abholen. 

Ein elegant möblirtes Zimmer in der erſte 


Etage am Blücherplatz iſt bald oder zum 1. 
Juli zu vermiethen. Wos iſt im Agentur⸗ 
Comtoir Biſchofsſtraße Nr. 12 zu erfahren. 

Vier ſchleſiſche Apotheken & 20, 18 und 
14,000 Mtlr. find verkäuflich durch S. Mi⸗ 
litſch, Biſchofsſtr. 12. 


In Altſcheitnig Nro. 36 iſt eine freundliche 
Sommer⸗Wohnüung, welche ſich auch für den 


beziehen. Das Nähere am Neumarkt Nr. 7 
im Borberhaufe zweite Etage rechts. 


Eine Wohnung von 5 Stuben, 2 Kammern, 
Küche, 2. Bodenkammern, 1. Holzkammer, 
Keller und Trockenboden, iſt zu Michaelis 
in der Schweidnitzer⸗ Straße Nro. IL, zwei 
Treppen hoch, zu vermiethen. Das Nähere 
daſelbſt. 5 


Angekommene Fremde. 

Den 16. Juni. Fe e HB. 
Gutsb. Morſtin a. Bordeaux, v. Eckhartſtein 
a. Falkenhagen. Hr. Ob.⸗Amtm. Braune aus 
Nimkau. Fr. Redakteur Woykowski a. Poſen. 
HH. Kaufl. Ketſcher a. Reichenbach, Himmel⸗ 
heber a. Stuttgart, Frankfurther aus Koſel, 
Hüls a. Schmiedeberg, Dickmann a. Barmen. 
Fr. Kaufm. Jahnel a. Prag Hr. Sprachlehr. 
Marocchetti a. Prag kommend. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Kammerhr. Graf v. Potwo⸗ 
rowski aus Gr.⸗Herz Poſen. HH. Gutsb. 
Gr. v. Tutowski a. Poſen, Burghard a. Lan. 
genbielau. Hr. Oberförſt. v. Krätzig a. Rati⸗ 
bor. Hr. Kaufm. Gering a. Frankfurt a. O. 
‚HH. Partik. Wemrich a. Warmbrunn, Below 
a. Rothenburg. — Weiße Adler: Hr. Par: 
tik. Degenhard a. Waldenburg⸗ Or. Gr. v. 
Stubendorf. Hr. Gutsb. von 
Sauſin a. Moisdorf. Hr. Hauptm. Wolframm 
a, Schweibnig. — Deutſche Haus: Herr 
Sberſt Rudenkoff a. Warſchau. Hr. Seiden⸗ 
bandfabr. Bimpe a. Wien. — Drei Berge: 
Hr. Kaufm. Heinke d. Kaſſel. — Goldene 
Schwert: HH. Kaufl. Schramm a. Elber⸗ 
feld, Fuhrmann a. Lennep. —3 wei goldene 


[Löwen: Hr. Steuer⸗Einnehm. Link a. Ro⸗ 


v 


ſenberg. Hr. Fabrik. Eritſchler a. O eln. — 
Blaue Hirſch: be Pie dee Neale a 
Eintrachthütte. Fr. Dr Küſtner a. Werendo 
— Rautenkranz: Fr. Kaufm. 
Frankenſtein. Hr. \ 


* 


Schmidt e 
Kaufm. Winder ing a. Me 
Storch: Hr. Kaufm. Hö⸗ 


8 — Gelbe Löwe: Herr 
Gutsb. Bar. v. Gregory a. Zauche. 5 
Privat⸗Logis. Herrenſtr. 21: Fra 


Sa Bar. pr Zedlitz⸗Leipe at 
Jauer. — Schweidnitzerſtr. 5: Hr. Re 
Flitner a. Neuſtadt. ei 5 vu 
Den 17. Juni, Goldene Gans: Se 
Excell. d. Gener.⸗Lieut. Freihr. v. Hiller⸗Gär⸗ 
tringen a. Thiemandorf. Hr. Bar. Träutvet⸗ 
ter, Naiſerl. Ruſſiſ. Rittmeiſter, a. Polen, Fr. 
Oberſt v. Glinka a. Moskau. Hr. Leutz von 
Neuhaus a, Ohlau. Hr. Gutsb. Gr. v. Toll 
a, Polen. Fr. Landſch.⸗Dir. v. Debſchüß aug 
Pollentſchine. HP. Kaufl. Göſſelt a. Shefüp, 
Bayer a. Stettin, Knoch a. Magdeburg. — 
Weiße Adler: Hr. Gutsb. v. Biermacki 
Zamoscin. Hr. Partik. Karsky aus Oppeh, 
Hr. Gr. v. Schweinitz g. Sulau. Fr. Gr. y 
Roödern aus Schreibersdorff. -- Hotel de 
Silefie: Fr. Gutsb. Gr. v. Skorzewska g, 
Poſen. Hr. Gutsb. Anders g. Flämiſchdorf, 
Hr. Haupt⸗Steuer⸗Amts⸗Rend. Brückner gus 
Berlin. Hr. Fabr. Notni a. Sorau. — Drei 
Berge: Hr. Rittergutsb. v. Reichenbach g, 
Löbau. Hr. Kaufm. Edelmann a, Leipzig. — 


[Deutſche Haus: Hr. Gouverneur Steudener 


a. Wahlſtatt, Hr. Juſtizr. Weidlicher g. Ra⸗ 
tibor. Hr. Kaufmann Hänſel a. Liegnitz. — 
Blaue Hirſch: Hr. Schichtmeiſt. Crone g, 
Salzbrunn. HH. Gutsb. Bar. v. Kloch aus 
Maſſel, Eckerkunſt a. Silmenau. Hr. Kaufm. 
Ratuſchni u. Hr. Poſt⸗Sekret. Melhorn aus 
| Oppeln, Hr. Wirthſch.⸗R. Skaups a. Poremba. 
Hr. Oberförſt. Altroth a. Zyrowa. — Zwei 
goldene Löwen: Hr. Oberförſt. Hirſch aus 
Namslau. Hr. Kaufm. Vetter a. Brieg. — 
Hotel de Saxe: HH. Gutsb. Jentſch aus 
Köhle, Manski a. Sobieſiereic. Hr. Gtspächt, 
Petrillo aus Stabelwitz. — Rautenkranz: 
Hr. Oekon.⸗Kommiſſ. Wendt a. Namelau. Hr 
Oberförſt. v. Fuchs a. Kraſchewe. — Goldene 
Baum: Hr. Oekon. Moſſiers a. Poſtelwitz. 
— Goldene Löwe: Hr. Oekon. v. Kalk⸗ 
reuth a. Berlin. Hr. Bergiverfö- u. Hütten⸗ 
pächt. Orzemalla a. Landsberg. SH 

Privat: Logis. Albrechtsſtr. 30: Herr 
Oekon. Dittrich a. Neumühl. 


Wechsel- & Geld-Coura, | 
Breslau, den 17. Juni 1843. 


Mechsel- Course. Geld. 
Amsterdam in Cour... 2 Mon. 141% 
Hamburg in Banco . ja Vista 150% 
Dito 2 Mon. — 
London für 1 Pf. St. . 3 Mon. 6. 26 — 
Leipzig in Pr. Cour. . ja Vista“ — — 
DSDS Messe — | — 
Augsburg 2 Mon — 
Wien 2 Mon. — 
Berlin & Vista — 
Dee . 4 Mon. 99 75 


Geld- Course. 


Holländ. Rand- Dukaten 
Kaiserl. Dukaten 
Friedrichsd r. 
Loulsd or 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier- Geld 
Wiener Banknoten 150 Fl. 


Effeeten-Course, \ 


Staats-Schuldscheine 
Seehdl.-Pr.-Scheine 350R. 
Breslauer Stadt-Obligat. . 
Dito Gerechtigkeits- dito 
Grossherz. Pos. Pfandbr. 
dito dito dito 
Schles. Plandbr. v. 1000 R. 
dito dito 500 R. 
dito Litt. B. dito 1000 R. 
dito alto 50 R 
Eisenbahn Actien 0/8. 
dito dito Prioritäts 
Freiburger Eisenbahn- Act. 
voll eingezahlt 
Disconto . : 


e I EI 


1} 


er en. 


univerſitäts⸗Sternwarte. 


Ther 


Barometer 
E. 


17. Juni 1843. 


8. inneres. 
8 + 
8 + 
9 * 
95 
6| 


27, 832 + 13 
862 13 
8,76 + 15 
892/+ 15, 
9,24 15, 


Morgens 6 Uhr. 
Morgens 9 Uhr. 
Mittags 12 uhr. 
Nachmitt. 3 uhr. 
Abends 9 uhr. 


Temperatur: Minimum 


Getreide: Preiſe. 
; Höch ſter. 

Weizen: 2 Rl. 3 Sgr. — Pf. 
Roggen: 1 Rl. 23 Sgr. — Pf. 
Gerſte: 1 Rl. 13 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: 1 Rl. 5 Sgr. — Pf. 


äuferes. | 


2 7 Mm 


Mittler. 8 
IR. 27 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 11 Sgr. 
1 Rl. 11 Ser. 
1 Rl. 4 Sgr. 3 Pf. 


mo me ter 


feuchtes 
niedriger. 


13 214 1 15 
13 5 3, 4 130 . 
5 0 2 16° große Ba 
16, 88 58 N 190 kleine Wolken 
1% . BE 


Oder 7 13.9 


Wind. 


r 


＋ 


Erg 


mine + 16 8 


7. Juni. ; 
Niedrigſter. 

1 Ni. 21 Sgr. — Pl. 
1 Ri. 20 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 9 Sgr. 6 Pf. 
1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 


Breslau, den 1 


6 Pf. 
3 Pf. 


